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M « einmal genant und tettagen!
Las unveranlworlliche Spiel der Koalition mit den Kriegsopfern .

Zusammentritt des Unterhauses .
London , 24 . Juni . ( AR. ) Das neue Par¬

lament imrd morgen nachmittags zu seiner ersten
Sitzung zusammentreten . Der Rest der Woche
wird ckber bloßen Formalitäten , wi ? z. B. der
Wahl des Vorsitzende » und der Beeidigung der
Mitglieder , gewidmet sein .

Morgen in einer Woche wird das Parlament
formell mit der Thronrede eröffnet werden » die
im Namen des Königs von einem bevollmächtig¬
ten Lord verlesen werden wird . Das letztemal
tvurde die Thronrede durch einen königlichen Be .
vollmächtigten im Jahre 1900 verlesen . Damals
war es die kürzeste Rede , die in der Geschichte des

britischen Parlamentes registriert ist. Die von
der neuen Arbeiterregierung vorbereitete Rede
wird aber nach allgemeiner Ansicht außer¬
ordentlich lang sein . Ueber ihren defini «
tiven Wortlaut wird daS Kabinett noch diese
Woche Beschluß fassen , worauf das Dokument dem
König traditionsgemäß in einer besonderen Sit¬

zung des geheimen königlichen Rates zur Unter¬
schrift vorgelegt werden wird .

Macdonald nach Amerika
Erst nächstes Jahr .

London , 28 . Juni . ( Tsch. P. - B. ) „ Snndah
TimeS " nzelden aus New Aork , Premierminister
Maedonald habe dem Präsidenten Hoover mitge -
tcilt , daß er ihn erst nächstes Jahr besuchen
werde .

*

Annäherung England —Rußland .
Deutschland vermittelt .

London , 28 . Juni . (Reuter, ) Der diplomati¬
sche Korrespondent de » „ Observcr " erfahrt , daß
kwrch Vermittlung der deutschen Botschaft in
London und der norwegischen Legation in Moskau
bereits Berhandlungen Uber die Wiederaufnahme
der britisch - russischen diplomatischen Beziehungen
eröffnet wurden . Dem , ^Observer " zufolge würde

folgendermaßen vorgegangc » werden : Zunächst
wurden provisorisch ein britischer Chargü v' Affai »
reS in Moskau und ein fowsetrussischer Bevoll¬

mächtigter in London ernannt werden . Hierauf
würde eine Konferenz zur Regelung der Handels¬
beziehungen zusamnientreten , ein weiterer Schritt
Ware « ine Konferenz , in der über ei » Abkomme »

in den strittigen Fragen , insbesondere betreffend
die Propaganda und die Schulde » verhandelt
würde , schließlich würde an die Wiederherstellung
des regelmäßigen diplomatische» Verhältnisses
durch Ernenn » » » » des Sowfetbotschafters für
London geschritten werden .

Wahle « in Mekklenburq - Schwerln .
Keine größeren Verschiebungen .

Vrrlin , 24 . Juni . ( Eigenbericht . ) Die Land¬

tagswahlen in Äecklenburg - Schwerin haben an

der bisherigen Situatton nichts geändert . Die

Sozialdemokraten ziehen mit 20 gegen

bisher 2t Mandate in den neuen Landtag ein .

Der Rechtsblock »ging von 24 auf 23 Mandate

zurück . Die Kontmunisten behielten ihre drei

Sitze , dagegen konnten die Nationalsozialisten ,
die im alten Landtag nicht vertreten waren , zwei
Mandate erringen . Eine BolkswohlfahrtSpartei
und die Demokraten gingen von früher zwei auf
je ein Mandat zurück , die Bauernpartei brachte
eS auf ein Mandat ( früher keines ) .

Die absolute Mehrheit von 26 Mandaten

hat keine Gruppe erreicht » Der RechtSblock , der

unter Führung des Stahlhelms unter Auf¬
wendung ungeheuerer Geldmittel die Mehrheit
erstrebte , hat dieses Ziel nicht erreicht , auch
nicht unter Hinzuziehung der Nationalsozialisten .
Die Regierungsbildung wird daher wiederum

sehr schwierig fein.

Schwere Explosion in Kanton .
Die Munition einer ganzen Division in die

Luft geflogen .
Paris , 24 . Juni . Wie di « Agentur Jndo -

paeifique berichtet , hat sich in einem Munitions¬

lager in Kanton aus noch unbekannten Ur »

fachen «ine folgenschwer « Explosion ereignet . Di «

Waffen » und Munitionsvorrute einer Division
wurden vollkommen vernichtet . Dir Zahl der Ver¬

letzten soll 600 übersteigen .

Abgelehnter Schiedsspruch.
Berlin , 24 . Juni . (Tsch. P - B. )

'
Der Ge -

wevkverein christlicher Bergarbeiter TeutWands
und der deutsche Vergarbeitrrverttand lehnten in

getrennten Vensaminlnngen in Essen und Bochum
den am Donnerstag von der Schstchtovkainmer
SWllten Schiedsspruch ab .

Prag , 24 . Juni . Das Abgeordnetenhaus l
trat heute in die Debatte über die Äriegsbeschä -
diatenvorlage ein , deren Verlängerung auf un¬
bestimmte Zeit nun einmal von der Koalition
beschlossen worden ist. Mit 80 . Juni läuft daS
alte Gesetz ab, folglich muß bis zu diesem Ter¬
min auch noch der Senat die Vorlage schlucken.
Unter diesen Umstände » gibt es natürlich kein
Federlesen : Die Vorlage muß unverändert an¬
genommen werden , ganz gleichgültig , was in
der Debatte alles vorgebracht wird . Unter dies «»
wenig ermutigenden Auspizien spielt sich die De¬
batte ab, der eine Deputation von KrieaSinva »
liden auf der Galerie beiwohnt . Biele schwarze
Brillen sieht man unter ihnen : das sind die

Kriegüblinaen , di «, von der gähnende » Leere des
Hauses unberührt , aufmerksam den einzelnen
Rednern lauschen . Diel Gute » können sie do

nicht hören ; im Gegenteil . ES muß ihnen eine
der herbsten Enttäuschungen bereiten , wenn ihre
seit Jahren gehegten Hoffnungen auf eine kleine

Besserung ihres Schicksals nun in ein paar
Stunden zunichte werden .

In der Debatte , die bis spät nachts andaucrt ,
spricht für unsere Fraktion

Seuoffi « Mrpal .
In einer packenden Rede prangert sie die Ver¬

antwortlichkeit der Regierungsparteien an und
nimmt die Tätigkeit des Herrn Pater 8 r a m e k

ausgerechnet als „ Fürsorae " minister unter I

« e Kritik . Ebenso mutz sich der Reieren)!
eihe von Berichtigungen gefallen lassest.

Schlagendes Ziffernmaterial , erschütternde Falle
auS der Praxis weisen das ganze Elend unser, . ' .
Invaliden nach , die Hunderten von Schikane »
seitens der Jnvalidenämter , der Steuerbehörden ,
der sozialärztlichen Untersuchungskommissionen
und schon beinahe jedes vertrockneten Bürokraten ,
dem Gott nur gerade ein Amt gab , rettungslos
ausgeliefert sind . Ein kurzer Appell an die

Invaliden , aus dem schmählichen Verhalten der

Regierungsparteien auch die entsprechenden poli¬
tischen Folgen zu ziehen, bringt die wirkungs¬
volle Rede zu einem wirkungsvollen Abschluß.
Wir entnehmen ihr folgende Stellen :

Wieder einmal genarrt und betrogen — das ist
der erste Gedanke , der sich einem bei der heutigen
Beratung müviMürkich aufdräirgt . Die Kriegsver¬
letzten hatten gehofft , daß die Regierungsparteien
doch ettdlich einmal die Novellierimg des Kriegs -

bcschädigtengesetzes vornehmen loerden ; statt dessen
soll sie auf Von St . Nimmerleinstag verscho¬
ben werden .

Aus diese Weis « glauben di « Regierungspartei «»
sich der Ausrollung des KriegSbefchSdtgi «npro -
blemS entziehen zu können . Das wird ihnen

aber nicht gelingen

und wir werden keine Gelegenheit vovübergehen las¬

sen , ohne auf das groß « Elend , auf die Not und

die furchtbare Verarmung der KrieMesch ' ä-
dlgten hinzuweisen .

Genossin Kirpal zeigt dann auf , daß die Ziffern
des Referenten über die Sterblichkeit der

Krieg - invaliden nicht stimmen , und verweist auf das

bekannt « Kommnniquee über eine der letzten OSmiöka -

sitzungen , worin eS heißt :
„ Bon der Absicht, in daS zu verlängernd «

KriegSinvalidengcsetz Verbesserungen aufzunehmen ,
müßte Abstand genommen werden , da der Minister
für sozial « Fürsorge Einspruch erhob . "

Dieses Konruniquee verdient , auf jeder An -

schiagsäule plakatiert und als Flug¬
blatt alle » 404 . 094 Renienbezichrrn in die Woh¬

nung geschickt zu werden ! Was an den Behauplim -
gen der „ LidovS Lisch " wahr ist, daß die Ausgaben
für die KrirgSverletzten insbesondere in den letzten

Jahren , gestiegen sind, mögen nur zwei Zahle »
bezeugen :

Im Jahr « 1024 betrugen di « Ausgaben für

KriegSverletzte 911 Millionen , im letzten Voran¬

schlag sür 1929 dagegen sind siir denselben Zweck

482 Millionen eingestellt .

Ich glaub «, jooer Kommentar erübrigt sich da .

Zu der Behauptung des Referenten die Tsche-

chm' lotvakei tonne sich mit der Besorgung der KriegS -

beschädigten vor dem gesamten Auslande

rühme n, gehört wirklich schon sehr viel Mut . So

etwas kann mir der sagen , . . . ( Genosse P ohl : Der¬

jenige , der in der Tschechoslowakei blind herimigcht ! )

. . . Sehr richtig , dem » wer rmr einen Mick Wer die

Mauern der Tschechoslowakeigemacht bat dem konnte

nicht entgehen , daß z 8 . In dem lleinen armen

Oesterreich die Kriogsbeschädlgtengesetze numnchr

schon zuui «lftenmale novelliert werde » sollen , In
ganz Europa werde » die KriegsbeschÄtgwngetsetze den

Zeitverhältnissen augopaßt , nur bei unS nicht. Hiezu
nur «in paar jederzeit nachprüfbare Zahlen : Die
Rente eines Bollinvaliden beträgt in Oesterreich 67

Prozent des Durchschnittslohn «- eines ungelernten
und 41 Prozent eine - gelernte » Arbeiters ; in Bel¬
gien beträgt dieser Prozentsatz 149 , bazw . 101 , ja
selbst in Bulgarien 100 , bezw . 83 Prozent .

In der Tschechoflowakei dagegen macht di «
Rente eines BoUInvaliden nur 42 Prozent des

Lohnes «Ines ungelernten » nd gar nur 26 Pro¬
zent eines gelernten Arbeiter » au «.

Währe ist» in Oesterreich «in IVOprozeutiger Invalide
sich für seine Rente 149 Eßkikvbc kaufen könnte , in

England 493 , in Belgien 304 , in Deutschland 356 ,
kann der Invalide bei uns mir 95 solcher Ehkörbe
kaufen ! Dom Herrn Referenten scheint die internati¬
onale Konferenz der Kriegsbeschädigten in Prag ent¬

gangen zu sein, auf der festgestellt wurde , daß

die Tschrchofiowakri hinsichtlich der Versorgung
der Kriegsbeschädigten an letzter Stell «

sicht. Aber bei den Regierungsparteien predigt man
eben rauben Ohren ! Es ist kein Wunder , wenn in
die Wohnungen der Kriegsbeschädigten die größte
Rot eiugezogen ist und dort Unterernährung ,
Tuber knlose und andere Kranchosten wüten .

Durch das Ge. meiiidcfiieanzge . setz hat man die Kriegs -
brschLtigi «» der letzten HoMmrg beranbt , demr nun
können ihnen mich die sozialistisch verwaltet «» Kom¬
munen nicht mehr heqen .

Die nn ÄüÄande lebenden Kriegsbeschädigten
leiden unter einem furchtbar bürokratischen Forma¬
lismus , die Beschaffung jedes Dokument « - kostet viel

Zett » nd viel Geld : Ms im März d. I . aus

Chemnitz eine Deputation rmserer dortigen
Kriegsbeschädigten in Prag beim Außemninisterium
Vorfprrchen wollte , wurde ihr Führer von einem Kri ■

minosbcamten auf das Polizeipräsidium geführt ,
dort einem hochnotpeinlichen Verhör unterzogen und
bis zum Abgang seines Zuges unter Bewachung
gestellt ! Di « Deputation hatte natürlich feinen Er¬

folg . Dieser Vorgehen der Behörden ist einfach
unerhört .

'

In keinem einzigen Staate gibt es sonst eine »

Unterschied zwischen wirtschaftlich selbständigen und

wirtschaftlich unselbständigen Kriegsverletzten . Auch
die Einkommensgrenze gibt eS sonst nur

noch in Deutschland , aber dort ist sie wenigstens
gestaffelt . Dazu kommt das Unglaubliche , daß
in diese Einkommensgrenze auch die Einkommen
der mit dem Anvaliden in gcmeinsaniem Haushalt
lebenden Familienangehörigen eingerechnet werden !
Ein furchtbares Kapitel sind auch die geforderten
Rückzahlungen von seinerzeitigen Rentennber -

zahlungen . Hier geht man sogar mit

Pfändungen

vor . Wir haben Beispiele in der Hand , daß man

diesen Aermflen sogar Gebrauchsgegenstände pfändet ,
Stühle , Tische, Bilder , Spiegel , ja sogar In einem

Falle einer ' Frau , die nicht weniger als sechs
unversorgte Kinder zu ernähren hat , die
Nähmaschine! Ein weiteres trauriges Kapitel sind
die

Fristversäumnisir .
Richt nur einmal habcp wir von dieser Stelle aus

appelliert , man möge doch endlich einmal eine Frist -

verlängeruttg zur nachträglichen Anmeldung gesetz¬
lich gestatten . Es handelt sich doch da zumeist um
alte Leute , die von niemandeni beraten wurden und

oft selbst des Lesens und Schreibens unkundig sind .
Dann gab es , wie Kollege Hackenborg bemerkt , auch

zu viel anständige KriegSverletzte , die seinerzeit
noch arbeitsfähig waren und glaubten , auf die

Rente , die zu erlangen so viel Mühe machte , ver¬

zichten zu können . Dann kam ' eine Zeit , wo ihre

Arbeitsfähigkeit nachgelassen hat , aber da war cs

zu spät .
Unter den krassen Beispielen , mit denen Ge¬

nossin Kirpal ihre Rede belegt , sei nur folgendes
hervorgehobeu : Man stellt Witwen , die oft schon

Großmütter sind, die Rente ein , weil ein sech -
zehnjähriger Schüler bei ihnen wohnt , oder

auch jnngcn Witwen , die einen ganz alten

Mann als Aftermieter bei sich wohnen haben . Der

Grund : Eine Witwe , die „ in gemeinsamem
Haushalt " mit einem Manne lebt , ist nach dem

Gesetz nicht rentenbezugsberechtigt !
Ein anderes Kapitel sind

di « sozialärztlichen Nachprüfungen .

Solch « gibt es Abertausend «, weil nmn davon «ine

Ersparnis für den Staatssäckel erhofft . Einem

( Fortsetzung aus Seite 2. s

Das Verbrechen des
Prälaten .

Seit einer Woche bringt die - »Arbeiter »
Zeitung " tagtäglich spaltenlange Enthüllungen
über Organisation , Pläne , Geldquellen und

Bewaffnung des österreichischen Heimwehr »
fa sei Sm ns . ES sind keine Kombinationen
auf Grund spärlicher Nachrichten , keine Erwä »

gungen und gewagten Schlüsse , mit denen die

„Arbeiter - Zeitung " dem staunenden Inland
und Ausland aufwartet ; es sind nüchterne Do¬
kumente , Briefe , Quittungen , Protokolle , deren
Echtheit niemand anzweifeln kann , die zum

'

Teil in Faksimile - Drucken wiedergegeben sind :
dazu bedarf eS kaum eines Kommentars , nur
weniger Worte der Erklänmg , nm waS und
wen es sich bei den abgekürzten oder chiffrierten
Namen handelt . DaS Material ist erd nickend :

noch nie ward mit so schlagenden Dokumenten
ein Verbrechen erwiesen wie hier .

Im einzelnen anzuführcn , was bet der
Aktion der „Arbeiter - Zeitung " alles an den

Tag kam , fehlt hier der Raum . ES kann nur

zusammenfassend über die Ergebnisse berichtet
werden . Die österreichischen Heimwehren , die
mindestens als einzelne Vereine und Landes¬
verbände schon vor dem 15 . Juli 1927 bestan¬
den haben , sind nach Schobers Bluttag üppig
inS Kraut geschossen, sowohl weil das Wiener
Vorbild , die „ 90 auf einen Schlag " dcS Poli¬
zeipräsidenten zur Nachahmung verlockte , den

Provinzmussolinis Mut machte und ein Excm »
pel zu bieten schien, nlS auch weil sich den Het¬
zern , die seit Jahren in ihrer Angst um die
Hausherrnrcnte und in ihrem Haß gegen die
Breitnersteuern das Gespenst der sozialdemo¬
kratischen Diktatnr an die Wand malten , nun
der Stoff gegeben war , auS dem sich politische
Schauerdramcn formen ließen . Der 15 . Juli
wurde den Fascistcn so in doppeltem Sinne
zur Kraftquelle und wäre er , wie die Kommu¬

nisten wissen wvllien . ein Putsch gewesen , hätte
ihn die Sozialdemokratie , die die Kommuni¬

sten forderten , zum Putsch werden lassen , un¬

ermeßliches Unheil hätte sich an ihn geknüpft !
Bisher tvar man dem Provinzler ' mit dem

Linzer Programm gekommen , wenn man ihm
die rote Gefahr begreiflich machen wollte . Das

hat bei Advokaten und Landärzten , bei kleri¬
kalen Lehrern u. deutschnationalen Mittelschul -
professorcn verfangen , aber den Bauer machte '
man mit dem Köder des Linzer Programms
nicht zum tat igeit Fascisten . Jetzt aber ließ die
Beredsamkeit der Hcimwehradvokaten , der

Pfrimrr und Stcidle , den Feuerschein des Ju -
stizpalasteS in jedes DorfwirtShauS leuchten '
und dem Bauer ivurde das Gruseln beigcbrachi :
denn nun glaubte ers , daß die „Anstromarxi -
sten " ihm den roten Kahn auf das Dach setzen
würden . Die Enlwicllung nach dem 15 . Juli
gab diesen Fabeln zwar keine weitere Nahrung ,
ganz im Gegenteil , die besonnene Haltung der

Sozialdemokratie , daS Wüten der Schoberpo -
lizci und der Cernysenate zeigten weithin über
Wien hinaus , daß der Bürgerkrieg hier
nur von einer Seite , von der reaktionä¬
ren , gewünscht wurde . Der erste Anlauf aber

hatte ausgereicht , den Keimwehren auf dem
Lande ( natürlich nicht in de » schon sozialisti -
sitzen Kreisen der Dorfbevölkerung , sondern un¬
ter den sozusagen deniokratisch - bürgerlichen )
einen ansehnlichen Bodengewinn zu schaffen .
Dazu kam setzt daS größere Interesse jener
Schichten , die sich mit der Republik soweit ab -

gefunden hatten , als sie bis 1927 die fascisti -
schcn Anstrengungen für nutzlos hielten und

sich ßuf das Raunzen beschränkten , der ehema¬
ligen Offiziere , deS Landadels und
der höheren Bürokratie . Schober , für sie
wirflich der „ Kort der Republik " , weil er ihnen
als ihr stärkster Sargnagel erschien , hatte
ihnen den Glauben an das Faustrecht , an den

Polizeikarabiner , an den Säbel wiedergegeben
und damit auch das Vertrauen auf Gott , der

alles wieder zum Besten , nämlich zur Monar¬
chie oder doch zur sascistischen Diktatur , wen¬
den ivurde . Man brauchte schließlich nur wie

der Blutschober seine «Pflicht " zu tun oder

sich auch nur ' „ voll und ganz " hinter ihn zn
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stellen , alle - andere würbe sich Von selbst er »

geben.
Eben damals beganw unter dem Beifall

Seipels und der Förderung der Christlichsozi -
alen die steirische Industrie , die Al »

p i n c voran , die Großbetriebe zu gelben Hoch«
bürgen umzubauen . ES begann der rücksichtS -
lose Gesinnu ^ qsterror gcf « n die sozialdemokra¬
tischen Vertrauensleute , Betriebsräte tinb Ar¬

beiter , dem eS da und dort gelang , kleine gelbe
Zellen inS Leben zu rufen . Die Herren der

Alpine kannten so wenig wie Seipel Milde ,
wo eS darum ging , die Arbeiter wel- rloS zu

machen . Don der hoffnungslosen nationalsozia¬
listischen wechselten sie zur Helmwehrbewegung
hinüber und ließen durch ihre Söldlinge
SonntaxS dem Betriebsterror der Woche nach¬
helfen , indem die UeberfallkommandoS gegen

Arbeiterheime und sozialdemokratische Feste
losgelassen wurden . Wesentlich aber war vor

allem , daß die Industrie , und wie man

nun weiß , über besondere Empfeh¬
lung der Kreise um Seipel und deS Prä¬
laten seihst, den Heimwehren Geld

gab .
Auf dem monarchistischen Adel , der stei -

rischen Schwerindustrie und auf der moralischen
und tatkräftigen Unterstützung deS rechten Flü¬

gels der christlichsozialen Partei ( Seipel , Vau -

goin , Mataja ) ruhte , wie man nun weiß , die

Heiinwehrbewegung . Daß der Adel mittat , daß
die Industrie und die Banken Geld gaben , daß
ehrgeizige und beschränkte Provinzadvokaten
die Mäuler herliehen , ist weder , verwunder -

lich noch war eS besonders gefährlich . Die G e -

fahr lag in der Teilnahme der Sei -

pelelique an der fascistischen Bewegung .
Daß die Heimwehren sich da und dort Waffen
versorgt haben , setzt niemanden in Erstaunen .
' Daß sie sich aber mit Unterstützung amtlicher
Organe Waffen versorgten , daß Landes - und

Bezirksbehörden ihnen beim Erwerb der Ma¬

schinengewehre und . Gasbomben , bei der Hehle¬
rei und Schmuggelei behilflich waren , das hatte
man in diesem Maße kaum vermutet , das macht
die Bewegung erst gefährlich . Der katholische
Priester Seipel , der Moraltheolog
Seipel hat nicht Mr mit dem FaseiSmuS sym -
patifiert , er hat auch — und daS weiß Oester¬
reich erst seit einer Woche — alles , war irgend
in seiner Macht lag , getan , um den bewaffneten
fascistischen Umsturz vorzubereiten . Er hat den

gefährlichen Aufmarsch in Wiener - Neustadt
dmchgesetzt ( wie er sich selbst rühmt ) , obwohl er

dabei Blutvergießen riskierte . Er hat der Heim¬
wehr Gelder zu RüstungSzwecken verschafft .
Seine Beamten haben Wasfensunde bei den

Heimwehren vertuscht und Ablenkungsmanöver
durch Hausdurchsuchungen in sozialdemokrati¬
schen Parteiheimen veranstaltet . SeipelS Hee-
resminister und Intimus Daugoin hat den

Heimwehren einen Verbindung - general und

AnstruktionSoffizier zur Verfügung gestellt .
Seipels Presse hat die Heimwehren gedeckt und

gefördert .
So konnte eS — und nur so, nämlich

durch SeipelS tätige Mithilfe —

dazu kommen , daß heute über ganz Oesterreich ,
vor allem aber Steiermark , Tirol , Kärnten

und daS Burgenland Waffen - und Munitions¬

lager verteilt sind' , daß eS in Oesterreich eine

fastistische Truppe gibt , die mit Maschinenge¬
wehren , GaS - und Nebelbomben , mit Artille¬

rie und anderen modernen KriegSmltteln aus¬

gerüstet , der regulären Armee an Zahl weit

überlegen, aber von regulären Ofsizieren mili -

torisch geschult ist.
Dabei hat niemand » so gut wie Seipel

gewußt , daß Oesterreich von keiner sozial¬
demokratischen „ Diktatur " bedroht , daß aber

das Ziel der Heimwehr die Errichtung der

fascistischen Diktatur sei . Der Kanzler der Re¬

publik , der den Eid auf die Verfassung gelei -

stet hat , fand eS vereinbar mit seinem moral¬

theologischen Gewissen, eine Bewegung zu be¬

günstigen , deren Führer offen die Beseitigung
deS Parlaments und der Verfassung predigten ,
der P r i e st e r S e t p e l sah zu und förderte

Wieder einmal genarrt und betrogen !
( Fortsetzung von Seite 1. ) ,

ggproz . Invaliden kann r » passieren , daß ihn der

BezirkSaozt aus einmal nur zu 18 Progen » erweribS -

unfähig onerkenm und er dadurch sein » Rente ver¬

liert . Dir Haden Fälle , wo «in solcher ILprrg . In¬

valide dann «in paar Tage nachher geftorden ist!
Und wie sicht «S mit der charitativen Für¬
sorge für die Kriegsbeschädigten au » ? Di « „ Lido -
v S Li sty " rühmen , daß in den letzten Jahren dafür
Über SS Millionen auSgegeden wurden . Aber wer de -

kamnit «in « Aushilfe aut diesem Fond » ? Wieder nur

gang „ Berufene * unter Anführungszeichen . Ich

glaube , mit diesem Auddruck verstanden zu sein. Ein

Kriegsbeschädigter wird in seiner HtimatSgemeind «
delogiert . Dies « ha « kein « Wohnung und mutz ihm ,

seiner Frai » und seinen drei Kindern «inen Stall , «in

Loch von 6 x 2 Meter , zuweisen . Der Invalide »sen¬

det sich In seiner Verzweiflung an da » Ministerium
und ersucht , Ihm al » Darlehen 5800 Kronen zu gaben ,
damit er « inen «»»»rangierten Eisenbahnwagen al »

Wohnung adaptieren könne . Da » Ministerium weist
da » Land « » invalidenomt „ zur beschleunigten Erledi¬

gung * an > md t »u sich nicht wenig darauf zugute .
Der Referent im ÄandeSinvalidenamt erklärt jedoch ,
in diesem Fall « sei nicht » zu machen , weil der

Invalid « nur LÜProg . , nicht über mindesten » tvproz .

sei . Nrm mutz doch der Akt wieder an » Ministerium
zurück. Für solch« Fäll « müßt « eben «in besonderer
Fond » geschaffen werde « .

a » ist Pfliiht der Regierung , insbesondere der

Regierungsparteien , die r » niemals an Brrspre »
chuugen haben fehlen lasten , de « Kriegsbeschädig¬
ten zumindest ein Halbweg » erträgliches Leben

zu sichern .

Sie verlange » ja durchaus keine Gnaden , ober st «
wollen Taten sehen . Immer wieder stötzt man ,
wenn man RegierungSparteUern diesbezüglich in »

Gewissen redet , auf «In und dieselbe Antwort :

„ 3«, wir möchten gern helfen , aber wir haben
kein « Bedeckung . *

Da » ist bereit » «in Schlagwort geworden . Al » man
daran ging , di « GeneratSpensionen zu erhöhen , Hot
man allerding » nicht nach einer Bedeckung ge¬
fragt . Man hat den Zuckerdaronen viel « Millionen

geschenkt , ebenso den Grotzbanken und Grotzindu -
striellen . Richt nur für den RüstungSfond », sondern
für den Milstari » mu» überhaupt gibt e » Geld In

Hülle und Fülle . Dem Herrn Minister Udrilal klir¬
ren di « Waffen noch zu wenig !

Der Geist de » Kriege » ist «och nicht besiegt , sondern
beherrscht noch Hunderttausend « von Menschen .

,Al » die tschechisch« Eheläicky «Gesellschaft vor nicht all¬

zu lang « r Zeit sich in einem Appell an di « Oeffrni «

eS, daß die schtMzen Bataillone , die gegen

Wien marschieren ' wollten , sich mit GiftgaS .
und Maschinengewehren zur Nieder -

metzelunsi von Whrlosen , Frauen und Kindern

vorbereiteten .
Die Heimwehtenthüllungen treffen vor

allem Seipel in Person ; als Priester , als

Staatsmann , als Parteiführer . Wenn das

österreichische Bürgertum soweit eS keinen blu -

tixen Bürgerkrieg will , soweit eS sich ( aus
welchen Gründen immer ) zur Republik und

ihrer Verfassung bekennt , sein « Ehrlichkeit er -

weisen will » dann muß eS in diesen Tagen ,
vor allem durch die Entlassung VaugoinS , sei¬
nen ernsten Willen zu dem Programm bezeu¬
gen , daS mit kurzen Worten heißt : N i e w t e -

der Seipel !

lichkrit wendete , dir Kinder im Geist « dr » Frieden »

zu erziehen und st« nicht mit Zinnsoldat «»» Md mili¬

tärischen Waffen spielen zu lassen , da schrie der agra¬

risch« ,V « öer * sofort Zeter nnd Mordio , bezeich¬
nete dies « Forderung al » sentimental Md

schwächlich und dem Geist « de » Tschechen -
mmi widersprechend . Wer nicht nur di «

Kinder ,

auch dir Erwachsenen bereitet man schon wieder

auf die Zeit vor , wo man wieder Waffen , und

nicht al » Spielzeug , gebrauchen wird .

Sonst tvär « e» ja nicht möglich , wie am vorigen
Sonntag ' auf dem Prager Flugplatz ein Flugmeetlng
abzuhalt «», zu dem die Kassen direkt gestürnrt wur¬
den . Und warum ? Weil «ine Fliegerschlacht
über Prag vorgeführt wurde . Ein « Fliegerstaffel
hat angegriffen , Abwrhrbatterien haben gefeuert und
da » Publikum jauchzt « und tobt « vor

Freud « .
Durch ihr rücksichtslose » vorgehen gegen die

Kri «g»b«fchädigten haben die bürgerliche «
Parteien zu ihren bisherigen schändlichen Taten

ei « weitere » Ruhmesblatt eingefügt .
Ich erinnere nur an die Beteuerungen dr » Herrn

Krumpe auf einer KrirgSbeschädigtrntagung in

Tetschen , wo er dir Sache der Kriegsbeschädigten
nicht al » Partrisach «, sondern al » Bolkssache , alS

Sachr der Menschlichkeit hinstellte und wo
er Mr da » eine wünschte ,

„daß wir Deutschen in diesem Staate so viel Ein¬

stutz auf die politische Gestaltung diese » Lande »

gewinnen , daß auch Fragen der Menschlichkeit , vor
allem der Kriegsbeschädigten , in diesem Sinne

behandelt und erledigt werden . *

Run , haben Ste ( zu den Klerikalen gewendet )
diesen Einfluß oder find Sir nur al » Stroh¬
männer in die Regierung eingezogen ' ? Haben Sie

nicht wenigsten » rin Einspruchsrecht ? Herr öramek

hat von seinem Vetorecht Gebrauch gemacht und

gegen die Novellierung der Kriegsbeschädigtenvor¬
lagen Einspruch erhoben . Die Herren Zajtezek ,
Krumpe , Luschka und wie sie alle heißen ,
haben auf diese » Recht jedoch verzichtet , weil ihnen
an der Novellierung , an dem Elend der KriegSver -
letzten eben nichts liegt !

Die Kriegsbeschädigten haben kürzlich in ihrer
Zeitung darauf hingcwiesen , daß ste ein « politisch
neutrale Organisation sind, deren Mitglieder
in verschiedenen politischen Parteien nach ihrer
eigenen Ueberzeugung organisiert sind. „ Erinnert
überall *, hieß eS dort , „ und bei jeder Gelegenheit
Euere politischen Führer an unser «
politischen Forderungen , an unser
Elend . Ähr habt sie ja gewählt . *

Jawohl , diese Worte sind wahr , aber st «
müssen auch befolgt werden . Lausende

und abermals Lausende von Kriegsverletzten haben
nachweisbar ihre größten Feinde , auf deut -

scher Seite eine « Zajiezek » Krumpe oder Mayr -
Harting , auf tschechischer Sette einen Sramek , Rypar
und so weiter gewählt . Heute müssen st« sür die

Folgen büßen . Wir haben diesem Aufruf nicht « hin
zuzufügen , wir haben Mr zu sagen ,

daß di « Kriegsverlebten endlich einmal ihr - .

Freund « Md ihr « Feind « erkenne » lerne »

müsse « .

Dann müssen ste sich aber auch anlehnen an

da » klassenbewußt « Proletariat . Lun

ste die », dann bleiben auch di « Sünden , die an

ihnen und dem gesamten Proletariat verbrochen
worden sind, nicht ungesühnt ! ( Lebhafter Bet -

fall . )
»

Dm deutscher Seite sprechen in der Debatte

Horphnka und Simm ; »n später Abend -

stunde , vor leeren Banken , traut sich auch Herr
Zajiezek heraus , um die üblichen Ausreden

zmn so und so vieltenmal aufs Tapet zu bringen
und auf die Zukunft zu vertrösten , in der be¬

stimmt einmal . . . . usw .
Die Debatte wird morgen Dienstag vormit¬

tags neun Uhr weitergeführt .

Die OSmiöka beschloß heut «, die Borlag ,
über die Aufhebung bei » Ernährung » .
Ministerium » bereit » morgen dem verfas¬
sungsrechtlichen Ausschuß zu überweisen . Ge -

Werbepartei >«nd Nationaldemokraten streiten
sich um die Ehre , dem seit Jahren toten Mini¬

sterium , da » der Bürgerblock absichtlich völlig
verfallen ließ » obzwar es einen genug großen
AufgabenkreiS zu erfüllen hätte , den letzten EselS -
fuß ritt zu gebe «. Salomonisch wurde daher ent¬

schieden , daß sowohl ein gewrrbeparteilichcr Re¬

ferent al » auch «in Nationaldemokrat dieses edle
Werk vollbringen sollen . Die Ausfuhr¬
scheine dagegen sollen, auf den Herbst vertagt
werden , da das Finanzministerium Einspruch er¬
hebt . Ob daS ganze Programm noch in dieser
Woche erlürigt werden kann , ist vorläufig noch
unsicher .

Woher bezieht die sozialdemokratische
Preise das Malerin gegen die KM. ?

Diese Frage richtet d . r Reichenberger „Vor¬
wärts " an UN» . ES Hand t sich da nämlich um

folgendes : Wir haben unlängst die Richtlinien der
K. P. 6 . für die kommunistischen Ort » - und Be¬

zirksvertreter veröffentlicht , in denen in acht
Punkten von der St . P. 6 . Weisungen über da »

Verhalten der kommunistischen Gemeindever¬
treter den sozialdemokratischen Funktionären ge¬
genüber erteilt werden . Den Kommunisten ist

diese Veröffentlichung sehr unangenehm , weil sie
diese Richtlinien geheim gehalten haben . Daß dies
der Fall ist, dafür legt der „ Vorwärts " selbst
Zeugnis ab, indem er bemerkt , daß das von unS

veröffentlichte Dokument „ bisher lediglich in so
viel mit Maschine geschriebenen Exemplaren
vorhanden ist , als es Mitglieder des Politbüros
gibt " . Da nach Ansicht de » „ Vorwärts " jedes
Mitglied des Politbüros unfehlbar ist, nich S er¬
zählt und niemandem etwas herumzeigt , so kön¬
nen wir angeblich in den Besitz des Dokumentes
nur dadurch gekommen sein , daß uns das Prager
Polizeipräsidium , welches unlängst in der kom¬

munistischen Parteizentrale eine Hausdurch¬
suchung vorgenommen hat , ein solche » Exemplar
in die Hand gespielt hat . Daran ist natürlich
kein Wort wahr und die Behauptung des „ Vor¬
wärts " ist ein « niederträchtige Ver¬
leumdung . DaS Dokument wurde uns nicht
einmal aus Prag , sondern aus . der Provinz von

jemandem zugesendet , der kein Parteigenosse ist,

ilopdrighl dy vellbtlcher . verkaa . Berit »,
durch rranlailaniit Radi », Wie».

Ausruhr im Warenhaus .
Bon Manfred Georg . 68

„ Wissen Sie " — der Gouverneur blieb plötz¬
lich stehen — „die Nüchternheit hat er ja schon
lange nicht mehr gehabt , aber wa » mich immer

noch beunruhigt , daS ist die andere Eigenschaft ,
die Sie ihm zuschreiben , seine Tatkraft . Daran

hat er eS doch wirklich nicht fehlen lassen . Sie

glauben , man wird um neun Uhr da » Tor ein -

schlagen können , ihn herauSholen , »och schnell
für die Blätter photographieren lassen , und dann

ist die Sache zi » Ende ? Warum hat er denn ,
dann die Fahne aufgezogen ? "

„ Um unS zu ärgern . Um Eindruck zu
machen auf alle die Elentente , die heimlich zu
ihm halten . "

„ Ja , daS mag ja sein . Mer er und seine
Leute wissen doch ganz genau , daß sie durch diese

Fahnenhissung sich jeder Möglichkeit einer Mil -

derung , sei eS im Angriff , sei e » in der Aburtei¬

lung , berauben . Wie spät ist eS denn jetzt ?"
. „- valb neun . Um halb zehn werden wir

ihn ja persönlich sprechen . "
„ Sie sinv wirklich ein unverbesserlicher »Op¬

timist . "
„ Also wir werden ja sehen , wer recht hat . "

*

Irene fuhr mit einem kleinen Schrei empor .
Sie hatte geschlafen und das Kommen JuanitaS
überhört .

. „ Warum bist du denn noch nicht angezogen ?
Du muht doch gleich fort . "

Die also Aufgeweckte dehnte sich, daß die
jungen Gelenke knackten .

, „ Ach schon ? Gib mir doch mal da - Puder
herüber ? "

Sie hockt « sich vor « inen kleinen Spiegel und
prüfte die Festigkeit ihrer Haut .

Juanita rauchte nnd öffnete das Fenster .
Der Lärni deS HofeS schlug herein . ES war
heute ungewöhnlich laut . Die Treppen hörten
nicht auf , zu knarren . Immerzu polterten
Schritte hinauf und herab .

„ TS ist schrecklich schwül . Höre dir doch nur
daS Geschrei und Geschnatter an . Die Hitze liegt
ihnen in den Knochen . "

Irene schlüpfte zu chr heran .
„ Du , komm doch heute ! Der große Zu¬

schneider von LewiS und Co . fragt immer nach
dir . Er wird dir viel Geld geben. ES wird dir
übrigens auch bei Vater Jeff besser gefallen als
da , wo wir früher waren ? Komm doch! Bon
Boris kriegst du ja doch nichts . "

„ Wo ist es denn eigentlich ? Ist er denn
noch nicht zu Haufe gewesen ? "

„ Nein . Wahrscheinlich hat man ihm ein
paar Dollar geschenkt , und er legt sie jetzt irgend »
wo an . "

„ WaS wollt Ihr denn hier ? " Juanita
herrschte einen eintretenden Neger an . Der aber
tvar nicht allein . ES kam noch ein Zweiter hin »,
terher , und beide trugen einen Dritten , der laut
vor sich hinstöhnte . Sie legten ihn auf den
Boden .

Juanita wollte etwa » sagen , aber der erste
Ankömmling schloß ihr mit seiner breiten Hand
den Mnnd .

„ Ruhig bist du, verdammtes Frauenzinnner .
Es hat Schlägerei mit der Polizei gegeben. Wir
haben ihn weggebracht , damit sie ihn nicht
kriegen . "

„ Habt Ihr denn eine Versaminlung ge¬
habt ? "

„ Ja , weißt dlt denn gar nichts ? Weißt du
denn nicht , daß Locke in « „ Spring " eingeschlvssei»
ist nnd für uns kämpfen tvird ? "

Juanita wandte sich unwillig ab .

„ ES ist scheußlich , daß Ihr Euch prügelt .
Daß Ihr aber noch stinkbesoffen seid , daß "

„ Besoffen ? ! "
,Ha , was heißt denn das — „ The Spring "

— eingeschlossen —. "
Der Neger erzählte . Er schmückte au » .

Zweihundert Neger seien mit Mr . Brooker im

Warenhaus . Brooker sei « in Freund ver

Schwarzen und wolle die Schwarzen aus der
Sklaverei befreien . Darum hätten o,e Behörde ^
die Absicht , ihn zu hängen . Locke aber mit sei¬
nen zweihundert Negern würde da » nicht ge¬
statten .

Der Mann auf dem Boden wälzte sich
ächzend . Irene schüttete ihm Wasser m den
Mund .

„ SBct ist « S denn eigentlich ?"
Der zweite Neger sah bewundernd ans Ina »

nltaS Brüste und zog die Lippen schief ,
„ Der Johnny unten au » der Wäscherei .

Hier werden sie ihn nicht snchen . Komm , wir

legen ihn nebenan hinein . "
Sie trugen den Verwundeten in daS Wohn¬

zimmer . Irene war fertig mit dem Anzichen .
„ Hast du denn gar keine Sorge um Boris ? "

Juanita saß da, die Hände auf den Knien
und sah an » wie eine alte F* au :

„ Er kommt schon heran ». Er wird stch
rechtzeitig gedrückt haben . "

„Sicherlich, " bestätigte der erste Neger . „ ES
sind überhaupt nur noch Schwarze drin . Er
wird schon heraus sein . Hast du etwas Tabak ?
Wir holen dann Johnny morgen früh . Wenn
er schreit , stopft ihm ein Tuch in den Mund . "

Er nickte » md schob sich mit seinem Gefahr ?
le » hinaus .

Irene setzte . ihren Hut auf .

I

„ WaS wird denn nun geschehe »» mit den

Negern im „ Spring " ? "
„ Sie werden ihnen die Hirnkasten einschla¬

gen , diesen dummen Banditen . Ich verstehe das

Ganze gar nicht . Vielleicht sind es Diebe oder

sonstwie Verbrecher . Man wird ihnen schon da »

Fell gerben . "
„ Du , Juanita , wenn du nachher doch

kommst , dann nimm doch das gelbe Luch um den
Hal ». Er ist ganz verrückt danach . Er sagt
immer : Wie deine Schwester das umbindet , ein¬
fach fabelhaft ! "

„ Aber vielleicht kommt Boris doch noch nach
Hause . "

„ Ach du, der schläft sicher mit einer weißen
Hure , weil er un « satt hat . Geschieht ihm scho »
ganz recht , wenn er dich nicht hier findet . " Sir
sah die Schwester etwa » spöttisch an . Ihr schar¬
fes Auge entdeckte beginnende Verwüstungen .
„ Häng ' oich doch nicht so an ihn . "

^Jch hänge mich ja gar nicht an ihn . War
weißt du denn davon ? ! Er ist zwar schlecht . Ader
damals in der Kneipe auf der Bowery , al » er
mich küßte , da wußte ich, daß ich für tbn alle «
tun würde . Er ist ein Lump — aber er hat doch
einen Mund —. "

'
Juanita lehnte den Kopf

gegen die Wand , „ weißt du , ohne diesen Mund
—■! Was nützt mir denn dein Zuschneider mit
den stockfleckigen Zähnen . Scher ' dich davon —

ich werde doch lieber warten . "
Mit offnen , wartender ' Armen saß sie da .
Sie sagte das sehr gelöst. ES war ein biß¬

chen Glück im Klang der Stimme .

Irene knallte böse die Tür zu .
*

Viktor sah fich in der Stube um . Gewehre
standen an den Wänden . Die Telephonhörer
waren abgehängt und ruhten tot auf der Tisch¬
platte . Uhren tickten , Papier lag auf dem Bo¬
den , Blätter mit Maschinenschrift bedeckt , Fetzen
der Morse- Streifen , dick beklebte Deverchen -

papicre . cs sah aus wie in einem Redaktion » «

zinrmer während der Frühstückspause . Nur die

Waffen gaben dem Ganzen ein seltsames C! e-

Präge . ( Fortsetzung folgt . )
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Außendebatte im Reichstag .
Vie Bedeutung der bevorstehende » Diplomaten - Konferenz . — Rheinland -

rSumnng muß der nstchste Schritt fei «.

Bürgerblock gegen Bergarbetter .
Sur Krise der Bergarbetterverficherung .

Der Helmwehttkandal .
Die „Arbeiterzeitung " fährt tn ihren Ent -

hüllunaen über die Tätigkit der Heimwehren
fort . Sie weist dokumentarisch nach , daß beispielS -
weise in Steiermark in jedem größeren Dorf
WasfeudepotS vorhanden sind. Diese - Waffen wer «

den von zwei angestellten Waffenmeistern Lidek

und Fleißer ständig kontrolliert und von da aus

wird auch da » Burgenland mit Waffen versorgt .
Neben den Waffennestern auf dem Lande gibt e »

Hauptdepots , von denen sich das eine in der De «

treuung des Grafen Stürghk auf Schloß Halben¬
rain bei NadkerSourabefindet . Bon dort . aus
werden Waffe » und Munition für das ganze
Land verteilt und von dort aus werden auch
Waffen verschoben. Im Bezirk Hartberg waren

88 Maschinengewehr « untergebracht , von denen

LIdek auf seinen JnspcktionSfohrten nur acht vor¬

fand . In einem Briefe der LandeSleitüng der

steirischen . Helniwehren wird angenommen , daß
diese Maschinengewehre nach Ungarn verlaust
worden sind. Bezeichnend ist auch , daß die An¬

führer der Helmwehren überall altösterreichische
Aristokraten sind . Insbesondere ist das genannte
Schloß der Grafen Stürghk da » Zentrum für di «

Waffenschiebungen . Da werden Waffen ganz ge¬
schäftsmäßig argen Anweisung « nd Quittung
geholt und mit Auto und Bahn weiter trans¬
portiert .

Sache nach vermißten Vzeanstiegern .
Madrid , 24 . Juni . Die spanische Regierung

hat sich an die englisch « Botschaft mit der Bitte
gewandt , ein Fluäjeugmutterschiff aus Gibraltar
zu entsenden , mit dem sich spanisch « Flugzeuge in
die Nähe der Azoren begeben konnten , um » ort

Nachforschungen nach dem vermißt « : Flugzeug
„ Numaneia " anzustellen . Gin italienischer Ge¬
schwader , da » sich augenblicklich vor Lissabon auf¬
hält , wird sich von dort au » gleichfalls nach der
vermuteten Unfallstclle begeben , um unter Leifting
des italienischen Marineattachä » in Madrid ' die
Suche aufzupehmen .

Madrid , 24 . Juni , Di « militärische Funk¬
station empfing von dem spanischen Dampfer
„Magallanes " einen Funkspruch , wonach daS
Schiff „ Grelden " mitteilt , daß eS etwa 220 Kilo¬
meter von den Azoren entfernt die Ueberreste
eines Flugzeuge » ohne Mannschaft
angetroffen hab «.

1889 tatsächlich bestandene
iociuiuiiii » <iui | u; cii « vyn uiiv J »vulidrnpc »siv >'
erreicht worden Ware . Unmittelbar nach Begin »
der Wirksamkeit de » neuen Gesetze » setzten
Massenentlassungen von Bergarbeitern ein , die

vielfach keineStveaS von wirtschaftlichen , sondern
von politischen Motiven der Unternehmer diktiert

waren , da e » sich sehr häufig nur um die Aus »

wechsiung „mißliebiger " Arbeiter gegen will¬

fährigere jüngere und billigere Arbeitskräfte
handelte . Die mit de « Massenentlassungen not¬

wendiger Weise verbundenen Massenpensionie¬
rungen führten dazu , daß die ursprünglich be¬

rechnete Umlage zur Deckung der laufenden Pen¬
sionen nicht mehr auSreichte , wa » zu einem von

Fahr zu Jahr steigenden Betriebsdefizite der

Zentralbruoerlade führen mußte .
Nun rückte die deutsch-tfchechische bürgerliche

KoalittonSregierung , und zwar unter der Firma
des vom Deutschagrarier D r . Spina geleite¬
ten Ministeriums für öffentliche Arbeiten nrit

einem sogenannten SanievungSvorschlag heran «,

dessen Weisheit darin besteht , daß die Pensionen
der Pensionisten und die Änwarffchaften der

Aktiven

um «in Drittel gekürzt werben sollen ,

und daß überdies in Zukunft die Invalidenrente
erst bet voller Invalidität und nicht

wie feit dem Jahre 1889 bereits bei Berufs -
i « Validität gebühren soll«.

Di«s«r letzter « „Sanierungsvorschlag " hätte zur

Folg «, daß nur 58 Prozent derjenigen Arbei -

ter , d « n « n heut « die Invalidenrente zuerkannt

wird , Anspruch auf di « Jnvalidenrent « hätten
und daß 42 Prozent drr Pension - Werber leer

ausgingen .
Daß oi « Büraerregierung bei dieser guten Ge¬

legenheit gleichzeitig auch die

Krankenversicherung der Bergarbeiter z «

verschlechtern

beantragte, soll nicht unerwähnt gelassen werden .

Gegen dresen famosen Sanierung - plan der

deutsch-tschechischen Bürgerkoalition , durch wel¬

chen die Schäden der Inflation und der vielfach
künstlich hervorgerufenen Arbeitskrise im Berg¬
baue einzig und allein den Bergarbeitern aufge¬
bürdet werden sollen, erhob sich nicht nur unter

der Bevgarbeiterschaft, sondern auch bei allen

fortschrittlich und sozial denkenden bürgerlichen

Da die Herren von der vürgerkoalition e «
doch nicht wagten , tn mutig gerittener Attacke
den Bergarbeitern ihre Recht « zu rauben , so
versuchten sie e » mit dem AuShunaern . Die
Koalition hat nämlich weder den Antrag der
deutschen und tschechischen Sozialdemokraten
zur Verhandlung ^gelassen, noch selbst einen
neuen Antrag eingebracht . Di « Bergarbeiter
sollen durw den Anblick der sich leerenoen
Kassen der Zentralbruderlade tn Furcht und
Schrecken versetzt « nd durch die Angst , die
ganz « Pension « verlieren , zur Annahme de »
„Sanierung - Vorschlag «»" der Regierung ge¬
zwungen werden . Dem gleichen Zweck « dient
offenbar auch die ohne jede weiter « Erklärung
in die Welt gesetzt « Notiz, daß am 1. August l . I .
kein « Pensionen werden ausgezahlt werden
können .

Wenngleich die Kommunsste « und die
ihnen geistesverwandten Fascisten durch ihre
Spaltungvarbcit di « Macht der Bergarbetter «
schäft geschwächt haben , so wird doch die Dro¬

hung der Regierung , di « Selbständigkeit der

Bergarbeiterversicherung aufzuheben und di «

Bergarbriterversichemng zu verschlechtern , alle
Bergarbeiter zum gemeinsamen , mit aller
Zähigkeit geführten Abwehr - und Berteidigung »-

at einigen . An der Zähigkeit der kampft
nten Bevgarbeiterschaft ist schon so man¬

che» reaktionäre RegievungSkunststück zuschand ' cn
geworden . Di « ohnehin etwas morsch ge¬
wordene RegierungSkoalition kann leicht an dem

leichtfertig provozierten Kampfe mtt den Berg¬
arbeitern zerschellen .

B « rgarbeit « r ! Di « Gefahr für
euere selbständig « Versicherung ist ungeheuer
groß ! Seid auf drr Hut « nd rüstet zu «
Kampf « ! Di « vvrgerregierung kann « nd
wird es nicht wagen , euch « « er « alten er¬
worbenen Recht « z « rauben » wenn ihr einig
im Abwehrkampf « « nd durch di « Einigkeit
stark seid ! Fürchtet nicht , daß euer « Invaliden ,
eure Witwen « nd Waisen ohne Pension sein
werden , wenn ihr nicht jeden Widerstand auf¬

gebet!

Für die sozialdemokratisch « Fraktton sprach
Genoss « vreitscheid .

Er verlangte zuerst , daß der deutsch « Auslands -

dienst sich den Forderungen der neuen Zeit an¬

pass «. Die Sozialdemokrane warte ab , welche Er¬

gebnisse di « kommenden politischen Berhandlun »
gen bringen würden , ehe sie ihre Entscheidungen
über den Pariser Plan treffe . Die Hoffnung , daß
eS endlich zur

Räumung de » Rheinland «»
kommen werde , werde durch di « Tatsache der

englischen Arbeiterregieruna ge¬
stärkt . Auch di « französische sozialistische Partei
trete für di « baldige Befreiung der Rheingebiete
ein . Die für den 28 . Juni in Deutschland beab¬

sichtigten Demonstrationen zur Kriegsschuldfrage
mache die Sozialdemokratie nicht mit . Sie werde
den Kampf darüber a>tf dem Boden des interna¬
tionalen Sozialismus führen . Nur die Entwick¬

lung der Arbeiterbewegung in allen Ländern
werde den Sieg der Vernunft : md Frieden in
der ganzen Welt garantteren .

*

Die Debatte zog sich bi » zum spaten Slbend

uni einem Deutschnationalen zn erwidern .
Der Minister erklärt bezüglich des Ansprü¬

che » auf Kolonien , daß Deutschland an dem

Anspruch auf die Rohstoffquellen in Kolonialge¬
bieten unter eigener Verwaltung festhalte . Di »
Saarfrage gehört zur Liquidierung der

Kriegsfolgen , ebenso wie die RheinlandSräu -
inuna . Kein Franzose werde sich unklar sein über
den AuSgang einer Volksabstimmung im Saar »

gebiet . Die Bevölkerung dort war deutsch , ist
deutsch und will deutsch bleibet ».

Alle Redner betonwn , daß die endgültige Zü -
stimmung zu den Pariser Abmachungen von oem
Ergebnis oer neuen Konferenz abhänge und daß
» nan im Zusammenhang damit die Räumung der
besetzten Gebiete erwarte .

Kreisen ein Sturm der Entrüstung . Di « koaliir -
ten Bergarbeiterverbänd « überreichten der Re¬
gierung ein von Gen . Dr . Viktor HaaS
auSaearbeitete » Gutachten , welches sich in seinem
versicherung - technischen Teile auf die Berechnun¬
gen de « BersicherungSmathematiker » Kope -
stinsk ^ stützte . Auf Grund diese » Gutachtens
Überreichten di « Klub » der deutschen und tschechi¬
schen Sozialdemokraten im November 1927 im
Abgeordnetrnbause « inen . sorgfältig gearbeiteten
' «nd eingehend begründeten Initiativantrag zur
Sanierung der Zentralbruderlade , der von dem
Gedanken getragen ist , die von den Bergarbei¬
tern erworbenen Rechte ungeschmälert aufrecht¬
zuerhalten und durch Ansammlung von Reser¬
ven die Borgarbeiterversicheruna für di « Zukunft
vollständig sicherzustellen , ohne daß die Belastung
der Bergarbeiter durch Erhöhung de » Mitglieds¬
beitrage » vergrößert werden soll . Die zur
Deckung de » Betriebsdefizite » und zur Ansamm¬
lung von Reserven bi » zur vollen versicherungs¬
technischen Deckung notwendigen Kapitalien
sollen durch einen Jahresbeitrag de » Staate »
und der Bergbauunternehmer von zusammen
65 Millionen K durch 40 Jahre aufgebracht
werden .

Dieselbe deutsch - tschechische vürgerkoaft -
Ikon, weich , Milliarden für verkracht « Banken

au - gegeben hat , welch « die Großagrarier be¬

schenkt « « nd Welter beschenkt , di « Regierung ,
welch « Milliarden für Rüstungen auvgibt , hat
für di « invalide « Bergarbeiter , für die
Witwen und Waisen nach Bergarbeitern kein

Geld

und beharrt mit starrster Hartnäckigkeit auf
ihrem sogenannten „Sanierungsvorschlag ", der

den Bergarbeitern jene Rechte rauben soll ,
welch « ihnen da » reaktionäre monarchistische
Oesterreich gegeben hat und wegzunehinen nie¬

mals gewagt hätte .

. Die Nachricht , daß die Auszahlung der Pen¬
sionen an die Bergaroeiterinvaliden und an die
Witwen und Waisen nach Bergarbeitern am
1. August l . I . wird eingestellt werden müssen ,
weil die Mittel der Zentralbruderlade , der Trä¬
gerin der Pensionsversicherung der Bergarbeiter ,
erschöpft sind, hat

unter der Bergarbeiterschaft und unter den
Bergarbeiterpensionisten die größt « Erregung

hrrvorgrrufen .
Es ist daher notwendig , an der Hand von Tat -
lachen darzulegen , welche Umstände zu der

fchwierigrn Finanzlage der Zentralbruderlade
in Prag geführt haben , und wo die Schuwigen
zu suchen sind , welche alle » daranschcn , um die
Aufrechterhaltung der besonderen Errungenschaft
ten der selbständigen Versicherung der Berg¬
arbeiter zu verhindern .

Die berus-genossenschaftliche Kranken - und

Pension-Versicherung der Bergarbeiter reicht in
ihren Grundlagen zurück bi » zu dm Anfängen
der bergbaulichen PrNmktion ; diese Versicherung
wurde in Oesterreich durch da » Gesetz vom
28 . Juli 1889 , Nr . 127 RGBl . , auf eine fiir die
damaligen Verhältnisse durchaus moderne
Grundlage gestellt . Der wesentlichste Vorzug der

Pension-Versicherung der Bergarbeiter vestand
seither darin , daß die Jnvalidmrente schon bei

Unfähigkeit zum bergmännischen Berufe und
nicht erst beim Eintritt « der allgemeinen Ar -
bettSinvaliditit zu gewähren ist « nd daß der
Bezug der Witwenrente an keine andere Bedin¬

gung al » an die Witwenschaft geknüpft ist . Di «
Jnvalidmrente wurde aus mindesten »
100 fl . jährlich , d. i . aus «in Drittel de » damali¬
gen jährlichen Durchschnittsverdienste » eines

Bergarbeiter » durch da » Gesetz festgesetzt . . Die
normale , oh»re besonder « Erschütterungen der

Volkswirtschaft sich vollziehende Entwertung de »
Geld « » führte fortschreitend zu einem immer

größer werdend « Mißverhältnisse zwischen der

notwendiger Weise gestiegene » Lohnziffer und
der gleich gebliebenm Pensionsziffer .

All « versuch « « wer Anpassung der ziffern¬
mäßig « PmsionShöh « , damit di « vom Ge¬

setz « intmdterte Relation zwtschm Lohn « nd

Pension eingehakten werd « , scheiterten an
de « Widerstande der Unternehmer .

So kam es , daß noch im Jahre 1918 die Jnva «

lidenpension eine » Bergarbeiters durchschnittlich
etwa 268 Kronen jährlich betrug . Die katasiro -
phale Geldentwertung nach dem Weltkriege
machte ein sofortige » Eingreism der Gesetzge -
buna unbedingt notwendig ; zunächst erfolgte
durch die provisorischen Gesetze Nr . 608 au » dem

Jahr « 1919 u»id Nr . 248 au » dem Jahre - 1921
eine Erhöhung der Bergarbeiterpensionen bi »

zur definitiven gesetzlichen Regelung ; diese end¬

gültige gesetzliche Regelung wurde durch da » Ge -

setz vom 11 . Juli 1922 , Nr . 242 , Slg . d. G. « .

B. , welche » am 1. Oktober 1924 in Wirksamkeit
trat , vollzogen . Durch di « mit diesem Gesetze
bewirkte Erhöhunader Pensionen wurde nur die

allernotwendiaste Abhilfe der drückendsten Not

der Bergarbeiterpensionisten geschaffen , ohne daß
daS nach dem Gesetze vom Jahre 1889 inten¬

dierte und im Jahre 1889 tatsächlich bestandene

Verhältnis zwischen Lohn und Anvalidenpensior

der Wirksamkeit de » neuen Gesetzes setzten

ab « in einer solchen Form , daß wir an der
Glaubwürdigkeit — wie sich nun zeigt, mit Recht— keinen Zweifel hegen konnten . Die Herren
im Politbüro mögen selbst ihr Gewissen prüfen ,ob sie die vertraluich zu behandelnden Schrift¬
stück« wirklich so verwahren , daß kein außerhalbde » Politbüro », beziehungsweise der K. P. ö.
stehender Mensch davon erfährt . Wir haben übri¬
gen » gestern wieder au » einem Exemplar der
Richtlinien der Agit - Prop- Abreiluna der K. P. C.
( Zirkular 20/1 ) verschiedene » veröffentlicht , wor¬
aus also der Reichenberger „ Vorwärts " und di «
Herren aus dem Politbüro entnehmen können , daß
e » eben Wege gibt , tn den Besitz vertraulicher
Dokument « oer K. P. 6 . zu kommen und daß
dies « Dokumente bewußt den Gegnern drr K.
P. C. zugetragen werden .

Splna und Mayr- Harting auf dem
Bormarsch !

Di « deutschen Regierungsparteien fordern
nicht viel und erreichen noch weniger . Aber
w e « » sie sich einmal „geschlossen " und „voll und
ganz " hinter eine Forderung stellen . — dann
setzte « st « auch nichts durch. So galt lang « Zeit
hindurch als einer der herrlichsten Beweise
oeutsch-aktivistischen nationalen Gerechtigkeitü -
nnd Kampfeswillen » ihr Postulat nach einem
deuffchen Krei »g«richt »präsidenten tn
Nentitfchein . Wie gesagt , so geschah« nicht.
Zum Kreisgericht »präsidenten wurde dieser Tage
ein Tscheche ernannt und seine Ernennung
bereit » vom Präsidenten der Repubsik bestätigt.
Die lateingelehrten Klerikalen werden sich mit
dem ver » trösten : „ in magni » . . . ", d. h. „in
großen Dingen genügt e», gewollt zu haben ", « nd
die aktivistischen Halm - und Ar- Ritter mit einer
passenden Bauernregel . Womit dann die Inter¬
essen de » deutschen Volke » auch in diesem Belang
restlos erfüllt sind . . .

Berlin , 24 . Juni . (Eigenbericht . ) Die große

außenpolitische Debatte in oer heutigen Sitzung
de » RoichStoge » brachte zunächst eine Opposttlon »-
rede de » deutschnationalen FraftionSführer » Gra -

fen Westarp . Er behauptete , daß Deuffchland
nach den Pariser Plänen bi » 70 Jahre nach dem

Kriegsende belastet werden soll. Die Erleichterun -

gen de » Plane » würden mit einem viel zu teue ¬

re » Plan bezahlt werden . Westarp legte einen

Antrag vor , der dl « Regierung ««kfforbert , den

Mderruf de » deutschen Schuldbekenntnisse » an die

Spitze der kommenden Verhandlungen zu stellen .

Reich »cmßenminister Stresemann ,

der darauf da » Wort nahm , legt « sich in der Be ¬

sprechung der Pariser Verhandlungen große

Zurückhaltung auf , weil er den kommenden

politischen Verhandlungen nicht vorgreisen wolle .

Den Deutschnationalen sagte er , daß st « selbst

durch ihren Partaivorsthenden Hugenberg
sie schleunige Revision de » DaweüplaneS gefor -
crt hätten . Hätte Deutschland Verhandlungen

oarüber abaelehnh dann hätte di « Gegenseite be ¬

haupten können , Deutschland wolle nur durch

finanzielle Manöver di « Unhaltbarkeit deS Da - „ — —

weSplaneS zeigen . Es lasse sich nicht bestreiten , i hin . Stresemann nahm noch einmal das Wort ,

daß der neue Plan dem DaweSPlan gegenüber ' »— » r — —

Erleichterungen bringe . Mit aller Besnmmtbeit
erklärte der Außenminister , daß für die deutHe
Regierung di « Annahme iraend einer Versöh ¬

nung » . oder AuSgleichSkommissionnach erfolgter
Räumung «nrßerhalb jeder Diskussion siehe. Bon

deutfchnationaler Seite werde gesagt, Deutschland
würde durch den Pariser Plan zu « ner englischen
oder französischen Kolonie werden . Tatsächlich
schwebe aber ganz Europa in Gefahr , eine

Kolonie derjenigen zu werden , die nicht in glei ¬

cher Weise unter dem Krieg gelitten hätten . In
der Frage der Kriegsschuld sei dav ganze deutsche
Volk eimg . DeShalv brauche man jefct mit dieser
Frage kein neue » AgitalionSmanover zu unter ¬

stützen.
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Ler Geist flnmenlftjs
und bet Baxas .

Berlin , 83 . Juni . Die tschechische Delogierte
beim Frauenbnnd - Wellkorigreß , die nalionalftzia -
listin Senatorin Pkaminek , zeigte gestern
vor diesem internationalen Forum ihre deutsch -

Iein dl ich « Einstellung . Die Parteigenossin
es Prager chauvinistischen BürgemneisterS

Baxa verließ ' . . urzeitig Berlin , weil die

Gruppe der dentsch - böhm ischeu Franc ' »
in den Weltbund ausgenommen wor¬
den ist . Die geschmacklose Demonstration der

Tschechin ' wurde von den Fmneiidellegierten
aller Stationen ans das schärfste verurteilt .

, — Bnna : 1A. 30 »dis
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Tasesneuigkeite «.
Senoffe Johann Richter ( Falkenau )

gestorben .
Testern früh um halb sieben Uhr ist im

Karlsbader Krankcnhause Genosse Johan » R ! ch-
ter , Direktor der Revierbruderlade in Falkenau ,
an den Folgen einer Operation gestorben .

Für die westböhmische Arbeiterschaft ist der

Lod de - Genossen Richter ein schwerer Verlust .

Durch 85 Jahre war er in der Bruderlade tätig ,
und nicht nur tätig al » Beamter , sondern als

Mensch , der bestrebt war , die soziale » Einrich¬
tungen für die Bergarbeiter zu fordern und zu

verbessern . Als Leiter dieser Anstalt ging sein
Streben dahin , aus der Bruderlade «ine wirk¬

liche Fürsorgeanstalt zu machen . Da » ist ihm
auch zum großen Telle gelungen . Das neue Ber -

waltungSgebäude in ^Falkenau mit seinen Heil¬
bäder «, erstklassig eingerichteten Ambulatorien »
Spezialärzten usw . , da » ein wahre » Muster der

Heilflirsorge darstellt , ist mit sein Werk . Darüber
htnau » war er im Vorstände de » Uuterverbande «

der EaerLinder Krankenkassen unermüdlich tätig .
Aber auch in unserer Partei stellte er restlos

feinen Mann . Nach dem Umstürze wurde er in

die Stadwertretung Falkenau gewählt , wo er al »

Stadtrat bei jeder Gelegenheit di « Interessen der

Arbeiterschaft vertrat . Er gehörte auch der Be -

zirttvertretung Falkenau als Mitglied an . Her -
vorragend hat er sich um den Ausbau . der Arbei -

tersängerbewgung bemüht . Infolge seiner ausge¬
zeichneten musikalischen Kenntnisse wurde er mit

dem Amte des Gauchormeisters betraut und or¬

ganisierte al » solcher die Arbeltersängerbewegung
in den Bezirken Falkenau , Elbogen , ÄraSlitz ,
Eger und Asch. Da » erste Gankonzert im Jahre
1924 in Karlsbad legte Zeugnis davon ab , wie

es Genosse Richter verstand , die Arbeitersanger¬
bewegung auch auf künstlerischem Gebiete vor¬

wärts zu bringen . ES wird ihm unvergeßlich
bleiben , was er für diesen Zweig unserer Bewe¬

gung geleistet hat .
So verlieren wir mit Genossen Richter « inen

prächtigen Menschen , dessen aanie Tätigkeit dar¬

auf gerichtet war , der Arbeiterschaft zu dienen .

Er hat seine Pflicht voll und ganz erfüllt und

weit über Westbohmen hinaus wird ihm die Ar¬

beiterschaft « in ehrendes Andenken bewahren .

Drkkude .

In der Grube .

Mährisch - Ostrau , 28 . Juni . In der staatli¬
chen Grube ,M e n z e I * in Porernba (Tcscheuer
Gebiet ) entzündete sich im Maschinenhaus ,
wo sich täe Fördermaschine befindet , das Dach .
Bei dem Brande explodierte auch eine Flasche
Sauerstoff » doch wurde niemand verletzt . Wie die

Direktion der staatlichen Gruben mittsilt , entstand
der Brand durch Unvorsichtigkeit im Maschinen «
hau » der Grube , wodurch da » Dach in Brand ge¬
riet . Der Brand verursachte Störungen , deren

Reparatur die Zeit von nicht ganz einem Monat

erfordern wird . Der Schaden ist durch Versiche¬
rung gedeckt . Auf der St . Wenzelsgrube waren

770 Bergarbeiter in drei Schichten beschäf¬
tigt und forderte » ungefähr 1088 Waggon » Koks .
Die Arbeiter werden während der Zeit der Re¬

paratur der Grub « in eineranderen staat -
lichen Grube beschäftigt werden , so daß
die Förderung nur durch zwei Tage ein¬

gestellt sein wird . Die Kokerei der Grube

„ St . Wenzel " arbeitet voll .

Brandkatastrophe in einer polnischen Stadt .

Warschau , 24 . Juni . Das Städtchen Ku¬

now in der Wojwooschast Kiele « wurde von

einem Brande heimgesucht, dein fast die Hälfte
des Städtchens zum Opfer fiel , lieber hun¬
dert Wohnhäuser und einige öffent¬
liche Gebäude wurden ein geäschert .
Der Brand dauerte fast den ganzen Ärg hindurch.
Der Materialschaden ist sehr groß .

*

In einem deutschen Dorf .

Neustadt , ( Meklenburg - Schwerin ) 28 .

Heute früh wurden im Dorfe Blievenstorf
flinf Gebäude durch ein Großfeuer vernichtet .
Fast nichts konnte bei der schnellen Ausbreitung
de » Brandes , der aus bisher unaufgeklärter Ur¬

sche in einer Scheune ausbrach , gerettet werden .

Viele landwirtschaftliche Maschinen sowie mehrere
Wagen sind vevbrannt .

Presse " , deren Inseratenteil bedeutend intet «

Sonntag folgende Annonce :

Priesterbcrufr .
Brave gut talentierte Knaben
von 10 —14 Jahren , Jünglinge
bis 17 Jahren mit Bürger¬
oder Realschule , die Gott im

Kapnzinerorden dienen wollen ,
finden Aufnahme

Anfragen bei P . Direktor

Kapuzinerkloster Brüx ,
Böhmen .

ES scheint also — in dem Falle dürft « wir wohl
einmal Gottseidank sagen — kein großes Geriß
nm das priesterliche Handwerk zu lein . Di « Zei¬
ten sind vorüber , wo sich ein Teil der christlichen
Jugend zur Ktltte drängte oder sich doch darein

ohne Viel Widerstreben stecken ließ . Heute scheint »
vielfach so zu sein , daß die Klöster und Orden
verwaisten und verödeten , wenn nicht die große
Werbetrommel für dieftn Beruf geschlagen würde .
Aber so Gott will , wird das natürlich durch ein

einzige » Inserat in der „Deutschen Presse " sofort
ander » werden .

Erziehung zur Keuschheit in Theorie und

Praxi », In der „ BereinSgabe de « Seraphischen
LiebeSwerft » für arme Kinder " , da » unter dem
Titel »Seraphischer Kinderfteund " ( verantwort -
kicher Redakteur,P . Stanislaus Zyla , Brünn ,
Kapuzinerfloster ) erscheint , wird wieder einmal

zu de » Erztehungsfragen Stellung genommen und
dabei auf die verdammten , gottlosen Sozi manch
schöntr Spruch zitiert . In einem Aufsatz »Erzie¬
hung zur Keuschheit" heißt es da unter anderem :

„Erziehung zur Keuschheit ist doppelt und

dreifach notwendig, in einer Zeit , wo die Heran¬
wachsende Jugend mit Absicht zur . Schamlosigkeit
angeleitet und erzogen wird , wie die » bei den

sozialdemokratischen „Kinderfreunden "
und der sogenannten „Freidrutschrn " und „Frei¬
denker - Jugendbewegung der Fall ist. Dir Nackt -
kultur im skurnen, Wandern , Baden und Tanzen
wird von . diesen in Wort und Schrift in der

Jugend verbreitet . Leider kann man Knaben , ja
Knaben und Mädchen untereinander , in ganzen
Rudeln , vollständig unbelleidet baden sehen, be -

sonders ' in der Nähe der Städte und Industrie¬
orte, " - ' " " " — "

Hexenkessel Balkan .

Serbisch - bulgarische Spannung .

Sofia , 23 . Juni . ( Tsch. P. - B. ) Die Blätter
verzeichnen eine wachsende Spannung an der
Mroisch- blNgarischen Grenze , wo die jugoflawischen
Behörden in einem eilends errichteten Lager bei
dem Ort « Dolna Lubata über sechshundert

ihre heilig « Ruhe fand , während die Seele das

peinliche Dilemma , das den armen Geists de »

der Seide . I I |
bcniwnt und etwa » ironischem
teuer

Wege verfolgte . Und der Herr sah alle », lächelt «
milde und dacht « verstehend : Selig sind die Ar¬

men im Geiste, die rein End « nehmen werden ,
und wenn die Welt , Gott bchÜte, noch einmal fo
lange stehen sollte .

Vanlt durch Lndstötze .

Wellington , 24 . Juni . Neuseeland . ) Da sich
die Epderschütternn «« Samstag wiederholt
haben , ordneten die Behörden gestern die Ueber -

siedlung der noch in Murchison weilenden Bevöl¬

kerung noch Heäson an . Die Uelbersiedlung ging
Mcklich von statten . Die Bevölkerung au » den
von dem Erdbeben heinPvfuchten Gebiet ist fttzt
zur Gänge in Sicherhm . Einig « Flüchtlinge
waren ununterbrochen drei Tage und
drai Nachte lang ohne Schlaf unter -

wcgs , nm aus der vom Erdbeben bedrohten
Zone zu entrinnen . — Die Erdstöße Haden fast
ununterbrochen fett letztem Montag angchalten .
Ein ganzer Berg ist verschwunden. Bei Mur -

chison hat sich vaS Landfchaftsbild vollkommen
verändert .

Freiwillige , vor ! In der „ Deutschen
Presse " , deren Jnftraienleil bedeutend inter¬

essanter ist al » ihre redaktionellen Rubriken , stand
am Sonntag folgende Annonce :

Lo » Amrdwui .
( kutpfehkenswertes au » den Programmen .

Mittwoch :
W, »JO —13,14 ( Mn | nach Briten ) Jtonrri ; 17JS
- PnHrnschricht «: 17. 45—18. 16 ( Bntrano nach Britin )
i CcMÜnt : Dr. Mi
■ L 9mg , . Kitktial « t « dejtlch -

— Brinn : 13. 16—IS SN ( Uetetta
iilMl 18. 40 « r “ “
Oper Mn Bncctet . — B
W« ch ! KB jm . - — , — _

“

BeronpaXiyw ; Hätte «» « ä - w
Shschüohn . von Mark Doai «. — 2V. M Lus
Andersen Mr » » Werfen (su seinem 60. Vevwcksd- a) ; 21. 6»
Robert Gchmmmn: Lttderf - A» da « Elchettdorff . —

Wie diese Theorie in der Praxi » gehandhabt wird ,
davon gibt ein SensationSvrozeß , der sich in Würz¬
burg abspielte und über den kürzlich « an Münch¬
ner Blatt berichtete , ein ganz treffliche » Bild .

Nach dem Blatt war ein Geistlicher Stammgast
in einem Weinlokal und begnügt « sich nicht damit ,
seinen sexuelle » Trieb aus normale Weift abzu¬
reagieren , sondern trieb allerhand Perversitäten .
Gegen die Wirtin de » Lokal » war Anklage ivegen
gewerbsmäßiger Kuppelck erhoben Wochen . . In -
tevesiänt ist , daß der Geistliche bei den Dirnen »
di « ln der Kneipe verkehrten , unter dem schönen
Namen » Strumpfbandtonl " bekannt war ,

welchen Namen er Wege « seiner perversen Belli -

tigung erhalten hatte .
Rach der Sattre da » Trauerspiel . Der be¬

kannte französische Satiriker George » Cour¬

telin e, dorn ' vor einigen Jahren ein Bein ab¬

genommen wurde , bat sich nun auch da » zweit «
Bein amputieren lassen nmssen .

Harmlose Lull mit de » Tode gebüßt . In
Premmnitz ( Preußen ) kroch ein 19ia . hr : -
aer Dachdeckerlehrling in eine seit
Jahren trockengelegte Kanalisations¬
röhre , um heimlich » u rauchen . Dabei

entzündeten sich Pulverrest «, die au » früherer
Zeit in der Rohre lagerten , mit großer Stich -
flamme . Der Lehrling erlitt so schwere Brand¬

wunden , daß er ihnen im Kranftnhaus erlag .
Poltzistm wurde « angegriffen , aber schwer

verletzt wurden die Zivilisten . Aus Hamburg
wird gemeldet : In der Sonntag - Nacht hielten
zwei OrdnungSpÄizisten gegen Mitternacht im

Gängeviertel drei Männer an , die , mit Plaka¬
ten versehen , di « Wände beschmierten , bezw . be -

llebten . Im gleiche » Augenblicke erschollen
Schüsse ( von WÄcher Seite ? d. Red . ) und ' die

Angehaltenen ergriffen die Flucht . Sie wurde »
aber «stellt , wobei sie den Beamten heftigen
Widerstand leisteten . Inzwischen hatte sich eine

Menschenmenge angesammelt, die gegen die Be¬

amten Partei ergriff und eine erneute Flucht
der drei Männer ermöglichte . Einige Straßen¬
züge weiter . konnte einer der Männer wieder

ergriffen werden . Nun drang die immer mehr
Verstärkung erhaltende Menge auf die Beamten
ein . Al » letztere sich durch ihre Diensffchilder
besonder » legitimierten , erschollen Ruft :
„ Schlagt hie Hunde tot ! " und , >An
die Wände ! " Einer der Beamten wurde zu
Boden gerissen , geschlagen , getreten und an :

Halse gewürgt . Er mußte schließlich zum Revol¬

ver , greifen und mehrere Schüsse abgeben . Hie¬
bei wurden vier Zivilpersonen , drei
Männer und eine Frau , zum Teil schwer
verletzt . Der zweite Polizeibeamte konnte

sich die Menge so lange vom Leibe halten , bi »

Hilfe herbeigeeilt war . Dem am Boden liegen «
den Beamten war inzwischen der rechte Arm

herumgedreht worden , so daß ein letzter Schuß
einen Polizeibramten in die Schulter traf . —

Eine eingehende Untersuchung ist jetzt im Gange .

Im Tunnel überfahren . In der Nacht auf
Sonntag wurden im Tunnel bei Josefihütte
unweit von Pilsen zwei vom Zuge zerrissene Körper
von Männern gefunden , denen die Räder der

SchnellzugSlökomotive die Köpfe abgefahren hatten .
Die Selbstmörder lagen jeder auf einem Geleise
und in der Nähe wurde eine Likörflasche gefunden ,

. deren Inhalt sie vorher auSgetrunken hatten . Die

, Unbekannten hatten nichts bei sich, was da » Motiv
' ihrer Tat erklären würde . Sie haben sich jedenfalls
. auf ihre Tat güt vorbereitet und zu diesem Zwecke
; eine bestimmte ' Stelle im Tunnel ausgesucht . . Die
' Leichname wurden photographiert und die Sicher -
. heitSbehörde fahndet nach der Identität der Selbst -
) mörder .

Tödliche Fallschirmfpringe . Der Falls
; springet William Lowrh , einer der

“

' “

( Clio ) au » einer f » ^ . WWWW „ „ „ ™ ,
' Absprung infolge Reihens de » Le
l gürte IS tödlich verunglückt . Der Auffchl «

Tödliche Fallschirmfpringe . Der Fallschirm¬
springer William Lowrh , einer der berühmte¬
sten amerikanischen Luftakrobaten , ist in Clepeland
' ' 2' " '. ' WM' - ' . . ' . . Höhe von 1800 Fuß bei einem

Absprung infolge Reihens de » Leder¬
gürtels tödlich verunglückt . Der Aufschlag auf
der Erde war so stark, daß der Körper er » en
Fuß tief in die Erde eindrang . ^ Die

Leiche ist bi » zur Unkenntlichkeit verstümmelt , —

In gleicher Zeit stürzte in Ein rinn att,i das

Flugzeug eine » Fallschirmspringer » mit drei
Mann an Bord ab und geriet in Brand . Die drei

Insassen konnten al » verkohlte Leichen
geborgen Werbin .

Eine » gräßliche » Tod fand der 76jährige Grund¬
besitzer Ferdinand Schweighofer in Rabenwatd bei

Pövau ( Steiermark ) . Air war in seiner Säge auf
einen Stoß Bretter gesttegen , rutschte aber , da diese
feucht waren, , an » . Dabei fiel er mit dem . Kopfe
auf die im Bang befindliche Kreissäge , die ihm. die
Schädeldecke in wenigen Sekunden
vollkommen abtrennte . Schweighoftr war

sofort , tot . ,

Gattenmord . Die Münchener Polizei der «

hafteft einen 86jährigen Brauereiangestellten
namen » Schaitzach » der im Verdachte stand,' . eitle
Frau ermordet , und deren verstümmelte Leiche in
oft Isar geworfen zu haben , Sr ist geständig .

. t

in Orten de » Bezirke » Bessilovgrad verhaftete
Bulgaren konzentriert haben . Ti » großer
Teil dieser Bulgaren wurde grausam behandelt .
Gestern wurden von serbischen Soldaten zwei
bulgarische Bauern und eine Bäuerin er¬

schossen , die lnit amtlicher Bewilligung den

Ort Dragovica verlassen hatftn , um nach Bul¬

garien zu Übersiedeln . Sie tvurden in dem Augen¬
blick erschossen , als sie die Grenze südlich von

Sttezimirovez im Kreis Trn ( südlich ' von Zari -
brod ) überschritten . Am selben Tage wurde im

gleichen Gebiet von den jugoflawischen Soldaftn
eiy Koporal der bulgarischen Grenzwache bei

Bukov verwundet . Die jugoflawischen Sol¬

daten eröffneten grundlos Feuer aitf die bulgari¬
sche Grenzwache , die gegen hundert Meter von der

Grenze auf bulgarischem Gebiet entftrnt war .

Die bulgarischen Behörden forderten , daß über

alle diese Vorfälle eine gemischte Enquete ein¬

geleitet werde , wa » aber serbischerfeit »
abgelehnt wurde . Dieser Stand an der

serbisch -bulgarischen Grenze erweckt große Erre¬

gung , und die bulgarische Regierung ist ent¬

schlossen , diesbezüglich in Belgrad Protest zn er¬

heben . _ _ _ _ _

Ver Kampf gegen die Toten ,
von Rhedo.

In Mähren verweigerte ein Pfarrer
die Beisetzung einer Leiche auf dem katho -
lischen Friedhof » weil der Tote der tschecho¬
slowakischen Kirche angehörte , und ver¬

anlaßte sogar die Exhumierung . Di « end¬

gültige Bestattung konnte erst nach Straf¬
androhung durch die politische Bezirk - Ver¬
waltung und unter Gendarmerleassistenz
erfolgen .

gebe Kirche ist alle ' nchügmachend und

ir . Die letztere Eigenschaft muß sie schon
deshalb besitzen , damit sie den anderen Kirchen
die erstere streitig machen kann . Die katholische
Kirche macht keine Ausnahme . Sie ist im Ge -

genftil so fthr alleinftligmachend , daß sie dies «
Eigem ' chaft als ihr Monopol betrachtet und ftst
onWlossen ist , nicht «in Atom davon an andere

Kirchen ab^igeben, obwohl sich seit Nathan dem
Weisen unzählige MerHchen bemüht haben , « S ihr
auStzureden . Tonn sie ist hart wie der Fels , aus
dom der . Herr sie eiickt eckbante , und störrisch wie
Bileams Esel . Und da sie streitbar ist, gürtet sie
ihr Hertz mit dem Panzer der EvbavmnnySlosig -
fcit und widersteht selbst den Bajonetten , solange
sich deren Träger nicht aus die bewußten Hinter¬
bern « stellen ,

Da » mußte auch der amte Leichnam jene »
mährischen Eisenbahner » ersah «», der im Leben
das Abendmahl unter beiden Gestalten dem
unter einer vornog und der im Tod « den Fühler
beging , sich tauf dom katholischen Friedhof be¬

graben lassen zu wollen , einfach aus dom Grunde ,
weil kein anderer da lvar . Obwohl es feiner
Leiche lvahrfcheinlich gleichgültig gewesen wäre ,
ob sie in geweihter oder ungoweihter Erde ver¬

faulte . Sliber Neugeborene und Tote fragt man
nicht rtach ihrer Meinung und im übrigen
müsse » sich Tote von Vorschriften ebenso fügen,
wie sie eS im Leben tun mußten . Und das . Ge -

setz schreibt einmal vor , daß sie ans dem Fried¬
hof beerdigt iverdcn müssen

Aber da kam der Pfarrer und zeigte jene
Streitbarkeit , die Gott unvorsichtig in einem
schwachen Augenblick neben die Demut gepflanzt
hatte , und es zeigte sich, daß der Diener Gotte »
genügend Energie auifbracht «, um den armen To¬
ten fo lange nicht zur Ruhe kommen zu lassen,
bis die Gendamnen durch die Tatsache ihre »

Wien UebergewichftS seine geistige Streitbar¬

zwangen und die inzwischen langsam ver -

weftnde Leiche doch noch in geweihtem Boden

peinliche Diftnmra , das den armen Geist deS

GotteSstreiter » quälte , längst gelöst hatte und an
v ' “üt >c des händeringend «« PetvuS mit verzci -

n und etwa » ironischem Lächeln die Wen «

ihrer irdischen HÄle auf deren letztem
lächelt «
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Sie Mängel der heimischen Viehzucht .

In der letzten Nummer der „ Berlautbarun -
geu " der deutsche«« Sek,Ion des mährischen Lan-
de >»kulturrates spricht man sich sehr mit Recht für
auSzvbreUeten Weidegang v « S Viehes aus . Ohne
Weidegang gibt es eben keine dairernde Zucht .

In oem kritischen . Artikel heißt es : //Allge¬
mein . ist bekannt oder sollt « bekannt sein, daß
uns - ' re gesamte Rindviehzucht aus
„ tön « rnen " " Füßen steht ; schon aus dem
einen Grund « , well jene Gebiete , welche ihrer
natürlichen Lage willen für die Viehzucht be¬
stimmt sind , derselben nicht die Aufmerksamkeit
schetrken , wie es dieser Betriebszweig verlangt .

Diese Wirtschaften sind nicht richtig
eingerichtet . Die Biehwirtschaft, die an er¬
ster Stelle stehen sollte , die daS Um und Auf des
Gesamtbetriebes darstellen sollte , ist der Neben¬
betrieb ; der Feldbau aber , dessen Ertragnisse in
nranchen Gebieten schon sehr ztveifelhaft sind , da
v«el zu viel "Arbeitsaufwand notwendig ist, um
die unsicheren Ernten zu erreichen , ist der Haupt -
betrleb . Solche Wirtschaften bringen dann natur¬
gemäß gering « Erträge oder sind überhaupt passiv .

Und gerade diese Gebiete sind cs , welche dem
Weidebetrieb — als zweckmäßigste Betriebsart deS
Gebieter — gar kein Interesse entgegenbringen .

Die Landwirte in diesen Gebieten schinden
sich bei der Feldarbeit lieber zu Tode , als sie den »
Weidebetrieb näher treten . " »

Eine andere Stelle der Artikels besagt:
» Während in einem Telle nur das „schöne " Vieh ,
d. h. seltgesütterteS Vieh mit entsprechender Far -
bemsichnuna — aber unter allen Umständen mit
rernwe i ß e m K o p f als heilig gehalten wird ,
wenn eS auch sonst bedeutende Fehler in Menge
zeigt und keine Milch gibt , ist in anderen Gebieten
wieder die Zahl maßgebend , nur viel Vieh —

dafür ist die Qualität unter dem
Hund — mager , verhüttet , ungepflegt , krank ,
mit der Leistung einer mittelmäßigen Ziege . "

In dem Artikel wird weiters hervorgehoben ,
die derzeitige Lage der Landwirtschaft zwingt den
Landwirt und damit auch den Viehzüchter alles

zu unternehmen , um den größt möglich st en
Nutzen aus der Wirtschaft beziehungsweise den

Viehbeständen zu ziehen und der immer stärker
einsetzenden Konkurrenz der Nachbarstaaten die
Stirne bieten zu können . Den besten Beweis hie -
sür liefern im Staate jene Landwirte , die aus
vollkonitnen richtigen Erwägungen heraus die

Einstellung des heimischen Viehs
ablehnen und lieber zur Einstellung auslän¬

dischen Viehs greifen , obwohl dasselbe einen be -
deutend höheren JnvestitionSaufwand erfordert
und außerdem noch eine Reihe von Erschwernis¬
sen und Unannehmlichkeiten mit sich bringt . —

Diese Ausführungen im Amtsblatt der Deutschen
" Sektion des mährischen - LandeSknlturrateS bewei¬

sen uns aufs neue , daß die agrarische Zollpolitik
nicht das Heil der Landwirtschaft bewirkt . Weit

mehr als bi » heute muß auf die systematische
Hochzucht in der Tierproduktion daS Hauptgewicht
gelegt werden . I . Sch .

Der Kommuntttenputsch in der

«estschlefischen Sternindustrie vor

dem gnsammenbrnch .
Die dritte Woche des von den Kommunisten

m unverantwortlicher Weise bcgvuucucn Putschcs
brachte « inen weiteren Rückgang in der Anzahl
der Streikenden . Während in der ersten und zwei -
ten Woche immerhin noch ein Drittel der Ge¬

samtbelegschaft im Kampfe stand , flaut nunmehr
di « Anzahl der Streikenden sehr stark ab . ES

steht gegenwärtig nur noch ei » Viertel der ' Ge -

samtbelegschaft im Streik . Bon welcher Katzen -
jaminerstininniug der Kampf getragen ist , zeigte
« ine am Montag , den 17 . d. M. anr Ringplatz in

Freiwaldau abgehaltene Versammlung , in wel¬

cher Turek und Götz sprachen . Diese Versantnilung
zahlte rund 250 Teilnehmer , die ein äußerst ge¬
drückte » Wesen zur Schau trugen . Die Kommu -

nisten schrecken vor keinem Mittel zurück , um die
Streikenden im Kampfe zu behalten , wa » ihnen
allerdings dadurch erschwert wird, , daß vielfach
die unverheirateten Arbeiter keine Streikunter¬

stützung erhalten und an alle übrigen der Appell
gerichtet wird , diese nur dann zu beziehen, wenn
e » ihre Notlage erfordert . Der Verband de » Ar¬
beiter in der Bau - , Stein - und Keramindustrie
hatte ein « Reihe Versammlungen einberufen , in

welchen der Steinarbeiterschaft die Wahrheit über
den getätigten Vertragsabschluß berichtet werden

sollte . Diese Versammlungen lvurden fast durch¬

wegs von kommunistischen Stoßtrupps unter ab¬
wechselnder Führung des Ab . Schmerda und der

Sekretäre Turek , Götz und Fritsch gestört , so daß
sie über die Eröffnung nicht hinauskamcn und
die Gendarmerie dann den Saal räumte . Die

Uebertrittsbewegung zur fteien Gewerkschaft wird

dadurch zu verhindern gesucht » daß die Stein¬
arbeiter ihre Mitgliedsbücher nicht ausgefolgt cr -

Wie vorauszusehen war , haben die Kon « -
münisten schon ibr Rezept für den bevorstehen¬
de « Zusammenbruch ihres Streiks fertig , indem
m « m die Sozialdemokratie für den Fall des Zn -
fammenbrnchs als die Schuldtragenden hinstellt .
Der traurig « Mut , solche Behauptungen aufzu¬
stellen , wird , auch noch aufgebracht , obttvar nach »
gewie ' enermaßen . derzeit nickt einmal die Hälfte
der kommunistischen Gewerkschaftsmitglieder im
Streik « stehen . Mit Bangen sehen die Draht¬
zieher dieses - Butsches den « kommende » Montag
entgegen , an welchen « aller Voraussicht nach ein
weiterer Teil der irregeführten Steinarbeiter in
die Betriebe zurücktebren wird . Die Unternehmer
kiind >gen bereit » mehrfach Maßnahmen , an , nach
welchen ein großer Teil der Arbeiter al » weitere
Opfex der verbrecherisch leichtfertige «« Kywvfes «
weise de » kommunistischen ' FührerkliingelS auf der
Strecke bleiben wird . I

cs

den

alle Arbeiterdichter , Ton

auch eine Welt für sich.

. einem Kopenhage¬
ner Elendviertel
stand seine Wiege .
Sein Vater war
ein Straßenarbeiter ,
kannte auch er die

Dämmern de » Unheimlichen unweit sind , die sich
aber mit aller Zähigkeit an ihr Leben klammer « «
>«nd ihm soviel a>« armer Freude abringen , al »

sich ihi«« überhaupt abringe » läßt . Diese Geschich -

Wie . , ,
, Rot schon in der früheste »«

Jugend . Al » Vierjähriger muß er sich durch Zei -
tung »au »tragen sein Brot verdienen , später ist
er , al » der Vater »«ach Bornholm übersiedelte ,
Biebhirt und Bauernknecht . In einem armen
Land ist er ausgewachsen , unter Fischer«« und

kleinen Landwirten , die von der Gunst de »

Meere » und de » Wetter » abhängig sind , und die ,
>venn da » Meer den Fang versagt und der steinige
Bode « « kein Korn trägt , ihre Zuflucht zum Stein -
druck nehmen , der sie kärglich nährt . Dort häm-
meru sie um geringen Lohn tagaus , iagein , von "
der Sorge bedrückt , ob der Kramer noch borgen
wird , ob eine Laune des Brotherrn ihnen am

Abrechnungstag wieder den Lohn verkürzt . Auch
Martin Andersen - Nexö leistet Robot im Stein¬

bruch, dann wandert er in die Stadt , wo er al »

Schuster und Manrerhandlanger arbeitet . Die

Sehnsucht nach der Ferne , nach der unbekannten ,
offenen Welt treibt ihn au » der Heimat , führt ihn

nach Deutschland, wo er mit der sozialistischen
Gedankenwelt vertrant wird , wo das große Zu -
sammengehörigkeitSbewußtsein aller Ausgebeute¬
ten und aller Leidenden in ihn « erwacht . R« « n

hält e » ihn nicht mehr bei seinen alte »« Berilsen ,
nun faßt ihn ein leidenschaftlicher Wille zum
Aufstieg , nicht seinethalben allein , sonder «« um

seiner Klaffe zu helfen . Und der Viehhirt und

Baucrnknecht bringt e » im Laufe weniger Jahre
bis zum VolkSschullehrer . Aber die Folgen seiner
harten , entbehrungsreichen J««ge««d stellen sich
ein . Die Proletarierkrankheit wirft ihn nieder .

Die Lungen , die den Steinstaub einsogen , ver¬

sagen den Dienst . Nur eine Reise nach dem Süden

kann Rettung bringen . Gute Menschen sammeln
für Martin Andersen - Nexö , ein paar Mild¬

herzige steuern Groschen um Groschen zusammei «,
bis das Reisegeld aufgebracht Ist. Zwanzig
Monate weilte Andersen - Nerö in Spanien und

Italien . ES war sein Glück , daß er kein Geld zur

Heimreise hatte , daß der Aufenthalt sich Immer

wieder ausdehnte ; so konnte er . im Sonnenland

gründlich gefunden , so war sein weiteres Lebe ««

von den düsteren Schatten des Siechtums befreit .
Auf dieser Südlandsreise wurde Martin

Andersen - Nexö zum Dichter . Er hatte erlebt und

erfahren , wie die Prole arier Dänemarks leben ,

er sah und erlebte nun eine neue , sreundlichede ,
wärmere Welt , Wieviele dänische Steinbruch¬
knechte und Industriearbeiter wäre « « glücklich, ein

paar Tage hier im Licht ««nd in der Sonne leben

z>« dürfen ! . Tägfich saußen die Züge zwischen
Dänemark und Spanien hin und her . Wie viele

Vlätze ble ' ben unben««tzt ! Und da stieg Martin

Andersen - Nerö ein dichterisches Bild auf , da »

bezeichnend ist für de»« Geist seines ganze » Derbes ,

das einer feiner schönsten Erzählungen den Titel

gab: Die Passagiere der leere » «

P f ä tz e. Hier ist Not und Elend , Frost und Hun¬

ger , dort sind die ErfüllnngSmöglichkei ' en aller

Träume , die leere «« Plätze in den donnernden

Zügen ; aber zwischen den armen dänischen P, - o-
leten und den leeren Plätzen richtet sich eine

Ma » « er auf , die ««nübersteigbar , noch nnüber -

steigbar ist : die Maner deS Geldes . Sie nieder «»«-

reißen , wurde Sin » « und Zweck, tragender Ge¬

danke und leidenschaftlich verfolgtes Ziel fast aller

Dichtung Marti ». « Andersen - Nexös .
Nun fließen ihm die Worte in die Feder ,

wachsen zu Bildern , weiten sich zu Schicksalen.
ES sind Schicksale au » seiner Heimat , die er

niederschreibt . Geschich' en von dänischen Fischern ,
Bauern >«nd Arbeitern . Bon sesttamen Menschen,
die das Leben noch nicht verstehen , die von dem

einander ; jede ist ein

Sinfonie , jede ist aber
Martin Andersen - Nexö zeichnet leine

uniformierten Typen , keine blutlosen Abstrak¬
tionen . Seine große Erzäblerkunst ist e», im

tausendfach Einmaligen , in der unendlichen Zahl
von Einzelsällen , den gemeinsamen großen Strom
deS Lebens , die gemeinsame große Befreiung »-
bewegilng zu zeichnen . ES ist , al » wollt « der Dich¬
ter die unzählbaren kleinen Quelle » « »nenschliche««
Leid » und «nenfchlicher Hoffnung , mcnschlichcr
Qual und menschlicher Sehnsucht ausspüren , die

' sich dereinst vereinigen IvSrdcn , nm auf einen

FrühlingSruf al » gewaltiger Fluß , al » anschwel¬
lendes Meer da » Weltall mit ihrem Getöse zu
erfüllen . Dann werden die tausend Einmaligen
eine große Gemeinschaft, da - Bauvolk einer neuen
Gesellschaft sein .

Die Ideen , die in den Keinen Erzählungen
aufleuchten , formen dann große Romane . Vor
allem daS Epos „Pelle , der Eroberer " , eine auto¬

biographische i »«S Visionäre gesteigerte Dichtung .
Der dänische Schuster Pelle onrchlebt daS Prole¬
tenschicksal , das Andersen- Nexö erlebt , er hält es

anfang » für sein persönliches Unglück , nnb er¬
kennt , daß cS da » Schicksal einer K l a fs e, daß e »
die Schuld eine » gesellschaftlichen S y st e in S

ist . Nun wird er Kampfer wider diese » System ,
nun sucht er für sein Arbeitsgebiet durch die

Gründung einer ProdnktionSgenreinschaft , die
die Macht des Kapitals bricht , die Ideen de »
Sozialismus z>« vcrtvirkliche ««. Dem Eroberer
Pelle , der de»« Weg von « Landarbcitcr zum
Fabriksproleten , vom geduldige «« Sklaven unserer
Ordnung zum siegreichen Empörer geht , stellt der

Dichter die proletarische Fra « « entgegen : „ S ine

Mensche ««kind ". Ist PellcS Aufgabe oie Erweckung
de » proletarische «« ZusammengehörigkeitSbewnßt -
sein », da » Borantragen der Sturmfahne , daS

Schwingen der Sturmglocke , so ist Stme Men¬

schenkinds Sendung das Heilen der Wunden , die
das Leben geschlagen , das Trösten nnd Bersöhnen .
Neben diesen beiden Epen , die vielleicht das Be¬

deutungsvollste sind , daS die prole arische Erzäh¬
lerkunst hervorgebracht , stehen kleinere Romane ,
wie ' „Ueverflnß ", wie der die Alkoholse ««che be¬

kämpfende Roman „ Die Familie Frank " , wie die

prächtige Geschichte „ Eine Mutter " nnd „ Sühne " .
In all diesen Büchern leiden Meiischen unter bett

Verbreche »« einer verbrecherischen GekellschaftS -
ordnung oder unser dem Wille «« der Natt « r , die
Lebe»« hervorbringt , um Leben z»« zerstören . Es ist
viel GesellschaftSkri ' ik in ihnen , auch - Kritik am
Proletarier , es Ist aber auck ein unbeugsamer
Glaube an die Befreiung der Menschheit in ihnen .
In einem Dra » « a „ Die Leute ans Danaaard " bat

Anderlen - Nexö die Uebernahme der Macht über

diese Welt durch daS Proletariat , das Abstnken
der verlebten , morschen , wurmstichigen Bürger¬
klasse wuchtig symbolisiert . Viele kleine loyale

Märchen und Legenden wandeln daS ew ' ge Thema
Nerö » auck in phantastischer Form ab ; sie alle er¬
füllt ein Geist , e >ne Gewißheit : daß al ^ n«

Verbrechen der Gegenwart , den « soziale «« Unrecht ,
der Unterdrückung , dem Krieg . h*e Erhebung des

geeinten WeltvroletariatS ein Ende sehe«« wird .

Neben Meisterstücke «« der Erzählung , wie

den « „Lotterieschweoen", der in fast allen Arbei -

terblä tern abgcdrncktcn sozialen Skizze „Ei »«
LöhuungStag " , der Novelle von den „Passagieren
der leeren Plätze " verdanken wir Martin Ander¬

sen - Nexö auch ein schönes Reisebuch , daS schönste
wohl , da » ein Arbeiter geschrieben : - die „ Sonnen -

' tage ", den Bericht seiner Spanienreise .

mose und Harry
Soiberg , sie sind
all « proletarischer
Abstainmung , sie
sind hinter dem

Pftug geschritten
oder haben bett
Hammer geführt ,
bevor sie da » Da -
lein ihrer Brüder
dichterisch zu ge¬
stalten - begannen .
Einer der größten

' unter ih««en, einer ,
dessen Ruf weit'
über seine dänische

, Heimat hinaus
durch ganz Europa

- drang , einer , der
sich nicht «tut die

{proletarische Leser¬
schaft eroberte ,
sondern heute mtt »'
genannt werden
muß , wenn man

«die wenigen leben »
dcn Epiker großen
Format » aufzäh -

i len will , ist Mar -

jtin Andersen -
IN e x ö- In

gibt ihn ihnen kaum
einen leisen Ton
der Verzagtheit
oder gar der Ver¬

zweiflung . Und
eine » dieser Bü¬

cke«^ eine » der

schönsten, tragt den
Titel „ Lobaesang
au » der Tiefe .
Au » der Tiefe der

dänischen Bauern¬
armut und de »

dänischen Arbeiter¬
elend » stimmt der

Dichter einen Lob¬

gesang an ; den

Lobgesang auf da »
Leben, auf die

Natur , die sich
immer wieder er¬
neuert , di « auch
im Sinnlosen sinn¬
voll bleibt , und

auf den Menschen ,
der sein Leben
ändern wird , wenn
er die Ursachen
seine » Elends er¬
kannt hat . Hun¬
derte und hunderte

Gestalten a««» Dä¬
nemark >«. auch au »

Spanien fügt der
Dichter in seine »«
Erzählungen an -
in einer große »«

Ans der Partei .
Jugendbewegung .

Sozialistisch « Jugend , Prag . Dienstag ,
25. d. M. am Turnplatz auf der Hetzinsel ( beim

Denisbahnhof ) Eugendabend . Beginn 18 Uhr .

Musikinstrumente mitbringen ! — Mittwoch , den

28. d. M. im Berein deutscher Arbeiter wichtige

AuSschußsitzun - tz . ( SparfondS Wien , General¬

versammlung usw. ) Beginn 8 Uhr .

braust » und die Bauern den Ufersteinen Korn

abtrotzen , so braust der Sturm de » Lebenswillen »

durch da » Werk Andersen - Nexö » , so trotzen seine
Menschen ihrer Armut in « mer noch einen Funken
Licht , einen Funken Hoffnung ab . Sie werden

eher schlecht , al » daß sie untergeben . Wurden sie
betrogen , so betrügen sie; die Mutter fügt der

eigenen Tochter Schmerz zu , um ein dereinst ver¬
lorene » LedenSglück zurückzugewinnen . Diesen
ungehe ««ren , feffellosen , durch keine Unbill der
Natur und kein Gesetz der menschlichen Gel - ll «

sckaft eindämmbaren Lebenswillen in ei » « «
Richtung zu lenken : auf die Umwandlung unserer
Gesellschaft , ist de » Dichter » Martin Andericn «
Nexö Lebensaufgabe und Lebensinhalt . Ihm . ist
die kommende Zeit einer sozialistische«« Gesell¬
schaft nicht nur «in schöner Traum , sondern Ge¬

wißheit . Denn ai «S dem elementaren Bekenntnis

zum ewig sortströmenden , sich ewig erneuernden
Leben erwächst ihm da » elementare Bekenntnis

zum menschliche«« Recht auf Glück . Freud « und
ein menschenwürdige » Dasein . Roch scheint vielen
diese » glücklichere Dasein Gnade eine » Schicksal »,
Fügung eine » Zufälle », unanfechtbare Bestim «
« nung einer Vorsehnng . Daß e » nich ' » von all
den « ist , daß e » «nit jedem Menschen geboren
wird , daß e » uns aber geraubt wurde und
wieder erobert werden muß , kehrt der
Dichter Martin Andersen - Nexö seine «« Prole¬
tarierbrüdern in allen Winkel « « der Welt ; er lehrt
e » mit der Wucht seine » Dichterwor e», mit der
Getvalt seiner Gestaltungskraft so eindringlich
nnd überzeugend , daß seine Bücher weit über den
Bereich der Dichtung hinan » Kampfmittel de »
Proletariat », lebendige Flainmen gerechter
sozialer Empörung geworden sind.

Fritz Rosenfeld ( Wien ) .

armer norwegischer Bauern , Johan Falkberget , ten , zusammengefaßt in bet « Banden „ Küste der
der Bergarbeiterdichter , riß sich in der « Kupfer - Kindheit " , „ Bornholmer Novelle »«" , „Prolr . arier -
grubcn zu Dovrefjeld die Finger blutig , bi » er Novellen " , „ Bauernnovellen " sind naturalistische
zur Feder griff , Jeppe Aaakjaer nnd Johan WirllichkritSbilder , Schilderungen de » sozialen
Skjoldborg , John William Nhlander , der Makro - Elends ; aber sie » verden von einen « starken Opti -
scudichtcr , und die jungen Danen Axel Skander - mi » mn » unterströmt ,

Kauft und
Zu Rudolf Tyrolt « Tod . Mil Dr . Rudolf

Tyrolt , dessen Tod wir Sonntag meldeten , ist ein «
der glänzendsten Schauspielergeslaltrn Oesterreich »
in » Grab gesunken ; der letzte bedeutende volkstüm -
liche Charakterdarsteller au » der großen Zeit öster¬
reichischer und da » heißt Wiener Schauspiellunst .
Der jüngeren Generalioi « ist Tyrolt vielleicht kaum
dem Nan « en »«ach bekannt ; diejenige «« aber , deren
Erlebni » und Gedächtnis noch in das vorige Jahr¬
hundert oder auch nur bi » zum Ansang unsere »
Säkulunr » zurückreicht , wissen , daß unter den her¬
vorragenden Schauspielen « Wiens in jener Zeih
derei « Leistung ein gewaltige « Stück dentschet
Theatergeschichte überhaupt auSmacht , neben Girard »
niemand größeren und verdienteren Ruhm in » Boll
erwarb als Rudolf Tyrolt , der Bauernsohn , Studens .
zweifache Doktox und Schauspieler üicht durch
Schule , sondern aus Berufung . Tyrolt , dessen
Repertoire vo>« den Klassikern bis zum zeitgenössi¬
schen leichten Schwank reichte , beschränkte sich in

Meisterschaft schließlich auf kam » ein Dutzend Rol¬
len , die , alle volkStü «nlichen , bäuerlichen , kleinbürger¬
lichen Charakters , von ihn « i>« bisher nnübertrof -
feuer Vollendung dargestellt worden . Seine Ge¬
staltung , sein Spiel , seine Sprache in den Dialekt¬
stücken Anzengrubers , Raimunds , Nestroys und

SchönherrS sind geradezu klassisches Borbild gewor -
den , zwei Generationen österreichischer Schauspieler
sind in TyrollS Schule gegangen ; nnd zw- ür nicht
nur ins Praktikum , sondern auch in TyroNS Theorie¬
unterricht , den er der spielenden Mitwelt und Nach -
Ivelt in gründlichen , klugen und fesselnden Schriften
erteilte . Im Gebiete de » alten Oesterreich gab es
keine nennenswerte Sprechbühne , an der Tyrolt nicht
seine Bombenrollen gespielt , das Publikun « zu tief¬
ster Erschütterung , zu höchster Begeisterung gebracht
hätte . Da » Deutsche BolkStheater in Wien , an dem
Tyrolt bi » ins hohe Grcisenalter wirkte , verliert mit
ihm seinen strahlendste » Stern , das gesamte Schau -
spielertum eine «« seiner herrlichsten Repräsentanten ,
der zudem — wie alle erivelsen , die mit ihm zu Mn
hatten — ein ungewöhnlich prachtvoller Mensch war .
— Wir wünschten , daß der Tod dieses Mannes auch
ein Gutes zeitige : daß nämlich Theaterdirrktoren ,
Regisseure und Schauspieler sich setzt «vieder einmal
etwa » kräftiger daran erinnert fühlen , daß die

deutsch- österreichische Dichterivelt einen Anzengruber ,
einen Raimund , einen Restroy hervorgebracht hat .
Man spiele sie endlich wieder ! Versuche sie in den
Geiste Tyrolt » z», spielen und unirr Theater , da »

doch so oft verg - bkich Belebung d»' ch minderwerti¬

ge » Reue » sucht , wird so vo «n ßjen Alten he «
stärkste Impulse empfangen '

Erster Gavdirigenten - AbrnL t „ T a n n h ä n s : r "
von Richard Wagner ) . Da » Wettrennen nm
die Rachsolgeschaft Dr . Kolirko » im
Amte einer zweiten Kapellmeister » am Prager
Deutschen Theater nimmt seinen Fortga - g .
trotzdem vor ach « Wochen schon rin Anwärie mit
beachtenswerten Qualitäten ( Kapellnieister ( A l -

lcrs ) in Wagner » „Rheinxold " feine Bisitenkar »«
obgab . Auch der Gastdirigent de » sonntägigen
. . Tannhäuser " , Herr Max Rn Volk vom Landes -
thcater in Darmstadt , besitzt höchst schähcnslvcri :
Eigenschaften , die ihn gerade für da » Am « de » im -

, _ r ,mer hilfsbereit zur Houd lein müssenden «west - n

Wie der Sturm um die Felsen Dänemarks >Kapellmeister » befähiget «: Rhythmische , umniuelbar

□ttartin Anverfen - Rexö .
3u feinem seryzigsten Gevur « ag am 26 . 3uni 1929 .

Die drei kleinen , meerumspülten nordischen
Staaten Haber « dem Proletariat mebr Dichter ae -
schenkt , als daS ganze übrige Ellropa . Der größte
lebende Erzähler , Knut Hamsun , ist der Sohn
armer norwegischer Bauern , Z

* - - - - - - - -
Cfl«
' ft
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Bas Beste Mr ihre Augen
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Palais Korona . 1889

Mf die Ausführenden wirkend « Energie , Ueberlr -

genlhei » - er Partitur und unerschütterliche Ruhe den

Säiig , en gegenüber sowie aufopfernde Hingabe an

da » interpretiert « Werk . Kapellmeister Rudolf ist
im übrigen mehr Rhythmiker als Dynauriker , das

heißt , seine Kunst , phychmisch cindnickSvoll zu gestal¬
ten , ist größer als die der dynamischen Gliederung ;
daraus resultiert auch seine Borliebe für laut und

übertrieben wirkende dynamische Akgcmc . In der

Zeichengebung ist er von unzweideutiger Bestmnnt -
hrit , den Fängern gegenüber allerdigS sparsamer
mit der Einsatzangabe als dem Orchester gegenüber .
Starkes Temperament und echte Musizielfreude
stempeln diesen jungen Dirigenten heute schm zu
einer überzeugenden künstlerischen Persönlichkeit , von

der für unseren Operbetrieb Gutes zu ertoanen ist.
Max Rudolf , hatte schon nach der mit rauschender
Klangwirkung und ungewohnter Beschleunigung im

Zeitmaße gespielten Ouvertüre das Publikum für

sich gewonnen ; das künstlerisch Bedeutendste gab er

in dom prachtvoll gesteigerten und mir fester Hand

zusamnienpehaleenen ' großen Finale - Enscurble des

zweiten Aktes . Jin ersten Akte dieser „ Taunhäu -
ser "- ?bussühning macht « sich hartnörktgc Unreinheit
in der Intonation unliebsam bemerkbar , von der

nicht nur Chor und Orchester , sondern auch einzelne
Dcklifwn «rgrrfsen wurden . DaS Hans war ausge¬
zeichnet besucht , ein Beweis dafür , daß Wagner noch
immer ungoschNmchteer Interesse beim Prager Pu -
bliltnu findet . —cf .

Zweite Opern - Matine « der Prager Deutschen

Musirakademi « . ( Kleine Bühn « 38. Juni . )
Diesmal wurde sogar rin vollständiger Opernakr
mtsgeführr ; der «ist « Akt aus I . Offenbachs
„ Hoffmanns Erzählungen " . Außerdem
lauten zur Darstellung : Die - Schmuck- Szen « aus

Gounods Oper „ Margarethe " , eine Szene

ans dem ersten Mi « des „ Rofenkavolier " von

RichardStranß , die „Tal «ntprob «" - Szene der

Adele aus Johann Strauß ' „ Fleder -
m a n s " und das Entreelied der Ehristl aus der

Operette „ Der Dagelhändler " von Zeller .
Die Aiwwse an wirklichen Bühnentalenten tvar bei

dieser zweiten Opernmatinee aber womöglich
noch geringer al ? bei der ersten vor vierzehn Tagen .
Die beste Leistung bot diesmal Frl . Hilde

Tausche , eine aus der Schule Frau Prof .
Drömfe - Schünemann » stanmrende So¬

pra Nb ist in , die in der Schmuckfzvne ans Gau »

uoüs „ Faust " - Oper ebenso durch ihre blühend - schöne, ,
wahlgvpflegbe und beseit klingeiwe Stimme ent¬

zückte, wir sie als Darstellerin durch Anmut und

poesievollc Gostaltmrg zu fesseln wußte . Kein Zwei ¬

fel , daß In dieser jungen , sympathischen Künstlerin
der Opcrndühn « ein bedeutendes Talent heranreist . -
Eine schöne, echt « Tenorstimme lernte nian In dem

Hoffmann des Herr » Bonda RovozamSky
kennen ; doch hat dieser Sänger hisichtlich der

Wortchehandlimg und Darstellung noch manches zu
lernen . Borteilhaft machten sich auch im gesang¬
lichen Sinne die Stimme » Frl . Lydia DrtilS

unv Frl . Erna Fischers bemerkbar . Auch
die Herren Baum und . Ernst Bloch wußten in

ihren Leistungen zu befriedigen . Dagegen bereite¬

ten die wenig modulationSsahigen und wenig wohl¬
lautenden Stimmen der Damen Rosa Hackl ,
Irmgard Hübner und Antonie Huscher
mchr Unbehagen als Genuß ; alle drei dürsten in

ihrer gegenwärtigen künstlerischen Berfassmrg kaum

im Stande sein , im praktischen Opembevuse ihren
Platz erfolgreich auszufüllen . In die klavierniäßig «
Begleitung der Opernsragmenie teilten sich
die beiden ausgezeichneten und grundmusikalischen
Pianisten Friedrich Rieger und Franz
H o l e t f ch e k. Die Spielleitung lag in den

Händen deS OpernrrgissourS de - Prager Deutschen
Theaters HauSheing Wolfram . e. j.

Ossrnbach - Renaisianee in einem Prager Studio ?

DaS „ MontagSblatt " meldet , daß ein Studio , das

sich unter Leitung Max LieblS am Prager Deut -

scheu Theater bilde , u. a. eine Offenbach -
Operette in der Bearbeitung von Karl
Krau » aufführen will So sehr cS zu begrüße »
wäre , wenn das Deutsche LandeStheater , das seiner¬
zeit unter so blamablen Umständen die Aufführung
der „Letzten Nacht " absagen nmßte , weil die Direk¬
tion dem kulturfeindlichen Diktat der Kaftateutonrn
ausgeliefert war , wenigstens den Offenbach - Bearbel -
tnngen Karl Kraus ' zugänglich würde , so bedenk¬

lich wäre ein Versuch mit halben Mitteln oder

gar einer im Stil der Berliner „Blaubart " .
Renaissance bei RotterS . Um zn wissen , ob der

Versuch gelingen kann , müßte man die Zusammen -
setzung deS geplanten Studios kennen . Die Auf «

fiihrung der „ Dreigroschenoper " hat bewie¬

sen , daß gerade Prag Schauspieler hat , die wohl
imstande wären , von der Gestaltung Offenbachs
durch Karl Kraus zu lernen . Man müßte die Künst¬
ler natürlich möglichst außerhalb des Opern - und

Operettenensembleü suchen. Mit Bandler , Götz ,

MedelSky , der Halowaniez vor allem ,
könnte man es Wohl wagen . fr .

Spielplan de » Renen Deutsche » Theater ».

Dienstag ( 208 —t ) , 7 Uhr abends : „ Der Frei¬
schütz " . Mittwoch ( 210 —2) , 7 % Uhr : „ Tronba -
donr " . Donnerstag ( 200 —1 ) , 754 Uhr : , „ Leinen
aus Irland " . Freitag ( 212 —8 ) , 75s Uhr :
„ Kran Wit " . SamStag ( 211 —8) , 754 Uhr :

„ Broadway " . Sonntag , 754 Uhr : „ Hochzeit
in Hollywood " . Montag ( 218 —1) , 754 Uhr :
„ Mädel von heute " .

Spielplan der Kleine » Bühne . Dienstag :
„ Madel von heute " . Mittwoch : „ Die Hoch -
zeitSnacht . " Donnerstag : „ Der Stroh¬

witwer " . Freitag : „ Die Hochzeitsnacht " .
SamStag , 754 Uhr : „ Der getreue Musik -
meister — „ Die Magd als Herrin " . Sonn¬

tag , 754 Uhr : „ Mädel von heute " . Montag :
„ Der getreue Musikmeister " — „ Die

Magd al « Herrin " .

All * W * WklM
Bürgerlicher Sport .

Fußball .

DF « . Prag gegen DSv . Brünn 2 : 0 ( 1: 0) .
Mit diesem Sieg , da » Spiel wurde in Aussig
ausgetragen , erwarb sich der DFC . den Amateur¬

meistertitel des DFB . Die Prager konnten aber

nicht gefallen , sie blieben viele » schuldig und wenn

nicht das Half und die Verteidigung Gutes geleistet
hätte , wäre wohl dem DFC . der Sieg nicht so leicht

gewesen . Der Angriff der Prager war vollkommen

zerrissen , man sah nicht - von der vielgerühmten
Kombination . Die Brünner hatten keine so tech¬

nisch ausgebildete Mannschaft , aber sie verstanden
zu känkpfen . Bor dem Tore versagte » aber auch sie.
Außerdem spielten die Brünner sehr unter dem Ein¬

druck de » Namen DFC . Für die Zuschauer war . daS

Finale um den Meistertitel eine große Enttäuschung .
Um den Mitropa - Cup . SamStag fand schon da¬

erste Spiele in ' dieser Konkurrenz statt , und zwar in

Budapest , wo sich Sparta Prag und Ujpest
gegenüberstanden . Diese « Treffen endete mit einer

katastrophalen Niederlage der Prager : mit 6 : 1

( 2 : 0 ) zogen sie gegen Ujpest den Kürzeren . Trotz
Hastl , auf den alle Hoffnungen gesetzt wurden , daß
er die Sparta bi » zum Endsieg verhelfen wird . Und

jetzt langt eS nicht einmal mehr über die 1. Runde .

Sparta hat verdient verloren , die ganze Mannschaft
war «in Versager , sogar vor der „eisernen Vertes -

gung " hatten die Ungarn jeden Respekt verloren und

wäre Hochmann im Tor der Prager nicht besonder »

sicher gewesen , e » wären der Tore mehr geworden
— Der tschechische Ligameister Slavia kämpfte
am Sonntag in Turin gegen I u v e n t u » und
verlor 0 : 1 ( 0 : 0) . Auch in diesem Spiele ist da »

Resultat nur dem Tormann zuzuschreiben . Die
Italiener waren stark überlegen , besonder » nach der

Panse ; bezeichnend ist, daß ihr Tormann vor der

Pause nur einen gefährlichen Ball unschädlich zu
machen hatte . — Nu Wien spielte Rapid mit
dem FC . Genova 8 : 1 ( 8: 1) . Bi » auf die erste
halbe Stunde , wo die Italiener dominiertet « , war

Rapid sicherer Beherrscher der Szene . — Ä » Bu¬

dapest trafen Sonntag Hungaria und die
Wiener Vienna aufeinander . Die Wiener gewan¬
nen überrasche «ü> hoch 4 : 1 ( 8 : 1 ) .

Länder « und Städtespiele . Preßburg : Bu¬

dapest ( Ncmzeti - BocSkoh ) geg . Preßburg 8 : 8 ( 1 : 1 ) .
— Graz : Steiermark gegen Körnte « « 8 : 1 ( 1 : 0 ) .
— Linz : Wien ( Hertha ) gegen Oberösterreich

7 : 2 ( 8 : 2) . — Köln : Deutschland gegen Schweden
8 : 0 ( 1 : 0 ) . — Groningen : Rorddurtfchland
gegen Nordholland 8 : 2 ( 0 : 1 ) . — v » lo : Köln

gegen O» lo 0 : 1 . - ( 0 : 1 ) . — Kopenhagen : Rar -

wegen gegen Dänemark 8 : 2 ( 1: 1) . — Posen :
Tschechoslowakei geg . Polen 4 : 0 ( 1: 0) , Landhockry .
— Gleiwitz : Westoberschlesten g ^ en Krakau 8 : 1

«1 - 0) .
Sonstige Resultat «. T «plitz : WAC . Wien

gegen . TFK . 1 : 2 ( 0 : 9 ) . — Saaz : Bohemian »
Prag gegen DSV . 5 : 8 ( 4: 1) . — Reichenberg :
Norden - Nordwest Berlin gegen RSK . 8 : 1. —

Gablonz : TFK . Reichenberg gegen DSK . 8 : 2

( 0: 0) , BSK . gegen Sportlust Zittau 2 : 1 . . —

Frankfurt : Eintracht gegen 1. FC. Nürnberg
1 : 0 ( 0: 0) . — München : Bayern gegen FSV .

Frankfurt 2 : 0 . — Würzburg : FSV . Frankfurt
gegen 04 8 : 2 . — Augsburg : Schwaben gegen
BfR . Mannheim 8 : 1 . — Karlsruhe : Fv . geg .
Phönix 8 : 1 . — Ulm : 04 gegen BfR . Mannheim
8 : 1 . — Levanger : SK . Proßnitz gegen Sverre

3 : 8 ( 1: 0) . — Malmö : Austria Wien gegen
Kamraterna 4 : 1 . — Königsberg : VfB . gegen
Cricketer Wien 0 : 0 .

Leichtathletik .

Länderkamps Tschechoslowakei gegen Süddeutsch¬
land 68' / « : 88' / «. Sonntag fand in Prag auf dem

Spartaplatze dieser Länderkamps statt , den die Tsche¬
chen dank dem besieren Könne « « der Werser ge -
wi « « nen konnten . DW Leistungen wurden durch den

Regen herabgemindert , da die Bahn , die nicht gr -
rade al » gut bezeichnet werden kann , sehr tveich war ,

z. B. bei den Sprüngen war die A««laufbahn unter
aller Kritik . Die Reichsdeutschen dominierten in

den Kurzstrecken , die Tschechen in den Langläufen .
Die Ergebnisse blieben au » Anlaß der schlechten Bah¬
nen wett hinter allen Erwartungen . Än tschechi¬
schen Kreise «» freut man stch allerding » ob de »

Siege », schon deshalb , well man bekanntlich im
Tennis ( Daviscup ) vo>« den Deutsche «« mit 4 : 1 ab¬

gehängt wurde .
El « neuer Staffel - Weltrekord . Bei dem inter¬

nationale » Meeting des MTK . in Budaptst verbes¬
serte SC . Charloltenburg den Weltrekord Über « mal
800 Meter auf 8 : 00 . 4 Min .

Wassersport .

Wasserball . Preßurg : PTE . gegen Slavia

Prag 11 : 1 ( 2 : 1 ) . Die Preßburger konnte » trotz
der Derbheiten der Prager ( besonder » in der ersten
Halbzeit ) einen überlegene «« Sieg feier ». — Mag «
debnrg : Hella » gegen Ländermannschaft Ungarn »
2 : 1 ( 2 : 0 ) !
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Der Vorstand und Ueberwachungsausschuß sowie das Sekretariat Eger des

Unterverbandes „ Egerland “ im Reichsverband der deutschen Krankenver¬

sicherungsanstalten geben hiemit die traurige Nachricht , daß ihr verdienstvoller Obmann *

Stellvertreter , Herr

plötzlich und unvorbereitet im blühenden Alter von 46 Jahren am Montag , den 24 . Juni 1929 ,
verschieden ist . ,

Mitten in arbeitsreicher Tätigkeit , die dem Wohle der kranken und unterdrückten

Menschen , vor allem den Mitgliedern der westböhmischen Krankenversicherungsanstalten ,
insbesondere den Bergarbeitern gewidmet war , hat ihn der Tod ereilt . Als langjähriges
Vorstandsmitglied hat er tatkräftig an dem Aufbau der Anstaltsfürsorge des Unterverbandes

mitgearbeitet .
Unser teurer Tote wird Mittwoch , den 26 . Juni 1929 , um 4 Uhr nachmittags vom

Amtsgebäude der Revierbruderlade in Falkenau a . Eger aus in das Krematorium nach

Brüx überführt .

Der Verlust , den wir erleiden , ist unermeßlich . Sein vorbildliches , unermüdliches ,
von tiefster Liebe zur Sache geleitetes Wirken wird ihm in den Herzen aller ein dauerndes

Denkmal setzen . « «

Hans Richter
Direktor der Revierbruderlade in Falkenau a . Eger
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